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weiteres ein, denn die wirthſchaftlichen Aus 
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XVIII. Jahrgang. 


Der „Zug“ nach dem Dunkeln 


Erdtheil. 


Die Pläne, Afrika auf friedlichem Wege, näm- 
lich durch eine Riefeneifenbahn von Capftadt nach 
Alexandrien, zu erobern und der Cultur zu er- 
ſchießen, jo daß der „dunkle“ Erdtheil dieſen 
Namen nicht mehr verdienen würde, verdienen 
an ſich eine ſumpathiſche Aufnahme. der 
Schienenſtrang iſt in unſerer modernen Zeit nicht 
nur der wirkſamſte Eroberer, ſondern zugleich der 
Pfad, auf dem die Cultur voranſchreſtet; die 
Locomonve führt nach dem bekannten Wort als 
unſichtvaren Jahrgaßt mit ſich die Civilifation. 
Wird Afrika von Eiſenbabnnetzen durchzogen, Io 
wird es vorausſichtlich für das Wirthſchaftsleben 
der europäiſchen Nationen eine gan) neue und 
jetzt noch garnicht zu überſehende Bedeutung ge- 
re halten wir es für 

Trotz dieſer Erwägungen halte 
„ den Rhodes’ihen Plänen betreffs der 
afrikaniſchen Rieſenbahn gegenüber eine N 
kühle Ruhe zu bewahren, denn es handelt ſich 
hier immerhin nur erſt um ferne Zukunftsmuſik 
und zudem ift die Calculation über die etwaigen 
Vortheile des Unternehmens ganz außerordentlich 
erſchwert. Wir hegen den Glauben, daß eine 
Eiſenbahn, die von Alexandrien und Kairo den 
Nil entlang nach dem Süden zur Dereinigung 
der briiiſchen Beſitzungen bis nach Capſtadt führt, 
wenn ſie unſeren oſtafrikaniſchen Beſitz durch- 
ſchneidei, der mirthiwaitlimen Hebung beſſelben 
zu gute kommt. Aber wir möchten ſie doch auch 
nicht üderſchätzen. i 

es handelt ſich bei dem Bahnbau um einen 
weiten zum Theil völlig unerforſchten Weg, von 
dem man noch gar nicht wiſſen kann, welche 
Sindernifje er dem Bahnbau entgegenſtellt. Die 
deuiſche Berbmdungsſtrecke erhält ſeibſtoerſtänd⸗ 
lich erft dann einen Werth, wenn die Bahn auch 
wirklich zu beiden Seiten bis an das deutſche 
Gebiet herangeführt wird. Mithin erhält der 
Bahnbau in Ditafrika erſt dann actuelles Inter- 
eſſe für uns, wenn der Bau der geſammten Bahn 
und die Durchführung dieſes Baues geſichert ıft. 
Daß England ein ganz unvergleichlich größeres Inter- 
eſſe an der Bahn hat, als wir, leuchtet ohne 
ſichten, 


ſich durch den Bahnbau bieten, liegen 


Verbs. 


wer den. a 

Für England liegt aber ſchon jetzt ein pofitiver 
und greifbarer unermeßlich großer Vortbeil der 
geplanten Nord-Süd- Bahn Klar zu Tage, nämlich 
der politiſch-ſirategiſce Vortheil. Wer wollte im 
Errft verkennen, daß England die Bahn in erfter 
Reihe dus dieſem Geſichtspunkt heraus plant. 
Für die militäriſche Machtſtellung Englands in 
ſeinen weiten afrikauiſchen Beſitzungen und 
Interefieniphären iſt es unbedingt nothwendig, 
beſſere Derbindungen herzuſtellen, um ſeine 
Truppen zu beſſerer Wirkſamneit zu bringen. 
Deshalb iſt es aum verſtändlich, wenn die engliſche 
Regierung ſich, wie mehrfach behauptet wird, 


Ein Vertheidiger. 


Criminalroman von Dietrich Theden. 


L [Nachdrum ver voten.] 
(Zortſetzung.) 
Er blieb vor der ſeltſamen Gruppe überraſcht 
ſtehen. 


War dem Stadtfräulein unwohl geworden? 
War ſie gefallen? Vielleicht uber eine der Wurzeln, 
die ſich ſtellenweiſe über den Boden erhoben und 
ihn holprig machten! ⸗ 

Er ging noch etwas näher. 

„Herr Bendring — jo!“ 

Kietz ſchüttelte den Kopf, als die Antwort aus blieb. 

„Herr Bendring — jol“ wiederholte er lauter. 

Der Angerujene hob müde den Kopf und fuhr 
ſich mit der Hand üder die ſchwimmenden Augen. 

„Um Gotteswillen — jo —“ 

Kietz kam näher, fo raſch es ging. 

„Was — was is? Kerr Bendring — Kerr. 
gott — was — was —“ a 

Er vergaß zum erſten Male in ſeinem Leben 
den gewohnten Nadja und ſtarrte wie entgeiſtert 
auf die todte Braut, 

„Ja, Kietz „ ſagte der Anwalt und nickte. „Ja, 
ſie iſt mot mehr. Todt, Kietz.“ 

„Nee!“ ſtotterte der alte Mann tödtlich beſtürzt. 
„Das — das 7 

er vermochte nicht zu iprechen. 

„Beben Sie die Blumen her, alter Freund“, 
. e „ f 

letz hand wie er Schreck war ihm 
in eder ge ahren. daß . — rt 
rühren vermochte. 

T tobt,, murmelte er abgeriſſen. 

Dann ſchien er ſich zu beſinnen. 

„Herr Bendring — nee — das — das — 
ſcheint man ſo — jo. Ich — warten Sie — ich 
hole den Doctor — mit 'n Draht — jo.“ 

Er legte die Blumen unbeholfen neben die 
vermeintuch Bewußtloſe und ſtolperte ſchwerfällig 
davon. 

Bendring ließ ihn gewähren. 

Dann kamen die Leute von der Schwiddeldel, 
eilig, aufgeregt, athemlos. Allen voran der Be- 
ſitzer des Hotels. 

„Um Gotteswillen, Herr Bendring“, keuchte 
Fanſen ſchon von ferne. „Inr Fräulein Braut 
— Sräulem v. Dierſen — ſie iſt doch nicht etwa 


Danzi 


Sonnabend, 25. März. 
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bereit erklärt hätte, eine Garantie für die geplante 
Bahn zu übernehmen. Den von mehreren Seiten 
gemachten Verſuchen, auch die deuiſche Regierung 
zur Uebernahme einer ſolchen Garantie zu be- 
wegen, kann man nicht entſchieden genug 
entgegentreten. Es ift ein ſtarkes Verlangen, daß 


das Reich das Rifico tragen ſoll für Private, 


welche ihr Kapital zu dem Bahnbau hergeben 
aber den Gewinn haben ſollen. 


nicht zu denken iſt. 


Uebrigens haben 
auch dle letzten Derhandlungen der Budgel- 
Commiſſion mit aller Deutlichkeit ergeben, daß 
an Reichsgarantien für afrikaniſche Eiſenbahnen 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


inſtruirt werden, daß alle bürgerlichen Parteien zur 
Theilnahme an Kriegervereinen berechtigt ſeien. Die 
Freiſinnigen dürfe man nicht mit den Socialdemokraten 
in einen Topf werfen. 

Morgen Jortſetzung. 

Berlin, 24. März. Das Herrenhaus berieth 
heute zunächſt den Eiſenbahnetat, wobei eine 
Reihe lokaler Wünſche geäußert wurden. Don 
einem ſchleſiſchen Mitgliede wurde der Wunſch 
aus geſprochen, es möchte ein Drittel der Strecken- 
arbeiter während der Erntezeit beurlaubt 
werden, damit nickt die Landwirthſchaft aus- 
ländiſche Hıliskräfte annehmen mußte. Minifter 


Thielen gab einen enigegen kommenden Beſcheid; 
bezügliche Anweiſungen würden getroffen werden, 

Bei dem Bauetat brachte Graf Mirbach wiederum 
bie Ceutenoth zur Sprache und wünſchte, daß die 
Bauverwaltung ausländiſche Arbeiter beſchäftigen 
ſolle. Minifter Thielen entgegnete, daß die be- 
treffenden Gemeinden gegen die Beſchäftigung 
ausländiſcher Arbeiter ſeien, aber er ſehe ja ein, 
daß die Intereſſen der Landwirthſchaft mehr Be- 
rückſichtigung verdienen, als dieje Wünſche der 
Gemeinden. 

Der Juftigetat wurde ohne Debatte erledigt. 


Abgeordnetenhaus. 


Berlin. 23. März. Nach Erledigung einiger 
weiterer unerheblicher Petitionen (Bergl. den An- 
fang der Sitzung in der geſtrigen Nummer) ver- 
tagte ſich das Abgeordnetenhaus bis zum 
11. April. Auf der Tagesordnung fteht der An- 
trag Mies-Weyerbuſch betr. Abänderung des 
Communalabgadengeſetzes. Am 13. April ſoll 
die Kanalvorlage berathen werden. ; 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 24. März. 
Aus dem Kerrenhauſe. 


Im Herrenhauſe haben bekanntlich kürzlich die 
Herren v. Below -Saleske und Gen. den Antrag 
eingebracht, „die Staatsregierung zu erſuchen, 


Herrenhaus. 


Berlin, 23. März. 


Das Herrenhaus begann heute die Etats⸗ 
berathung. 

In der Generaldebatte zieht Graf Mirbach gegen 
das geheime Wahlrecht los, ben „Nährboden für die 
Soclaldemohratie“. Zur Beſeitigung deſſelben müſſe 
die Regierung die Initiative ergreifen, 

Oral Alınkomftröm iſt entrüftet über die ſchamloſe 
Hehe der Socialdemokratie in Oftpreußen und fragt, 
ob es denn dort in der Mahlzeit keine Polizei, heine 
Richter und keinen Staatsanwalt gegeben habe zur 
Derſolgung ſolcher Beſtrebungen. die Socialdemo⸗ 
braten ſeien aus allen Ehrenämtern zu entfernen, 
Komme es einmal mit dem Reichstag zu einem Conflict, 
jo werde die Wahlparole: „Kampf gegen den Um- 
furz“ von ganz Heutſchland begeiftert aufgenommen 
werden. 

Juitisminifter Schönſtedt erklärt fein Einverſtändniß 
mit der Tendenz der Ausführungen bes Borrebners, 
betont dagegen, ein Einſchreiten ſei nur auf Grund 
der beftehenden Geſeize möglich geweſen. Weiſungen 
an die Staatsanwälte in der Richtung eines ſchärfer en Vor- 
gehens mit Anklageerhebungen zu erlaſſen, müſſe er ab- 
lehnen. Noch beſtimmter müſſe er es ablehnen, derartige 
Aufforderungen an die Gerichte zu erlaſſen. Denn das 
würden ung ſetzliche Eingriffe in die unabhängige Recht- 
ſprechung ſein. 

Miniſter des Innern v. d. Recke ſympathiſirt gleich- 
falls mit Klinckowſtröms Anſichten, berſicheck aber zu- 
gleich, er ſei in feinem Refjort bis an die äußerſte 


Fobrikaten nach dem dunkeln Erdthell bieten 


Grenze ſeiner Befugniſſe gegangen. Die Polizei habe 
ihre Pflicht gethan und verdiene keinen Vorwurf. 
Beim Etat des Jinanzminiſteriums beſchwert ſich 


Graf Mirbach, daß die Ergänzungsſteuer beſonders 
die Landmwirthichaft im Oſten ſchwer drüche und ver - 


langt deren Aufhebung, worauf 

Finanzminiſter Miquel erwidert, die oſtpreußiſchen 

Großgrundveſitzer 
her- 


würden mit der 1 
ſerverfaſſun in — echten Tau 
Die Steuerreform hat Abel ef "stlicen 
Provinzen eine Laftenoerminderung von acht Millionen 
gebracht. 

Auf Anregung des Zürften Hatzfeldt. die Thätigkeit 
der Anſiedlungscommiſſion auf alle Provinzen auszu- 
dehnen, bemerkt 

Landwirihſchaftsminiſter v. Hammerſtein, das 
Staatsminiſterium werde der Prüfung der Frage ſich 
nicht entziehen. Er perſönlich halte die Ausdehnung 
auf ande:e Provinzen für empfehlensmwerth. 

Beim Etat ves Ariegsminifteriums wird der Antrag 
Below, wonach bei Ginkäufen landwirihfdajtlicher 
P.oducte die Mili ärverwaltung die Notizen der land⸗ 
wirthſchaftlichen Centralſtelle zu Grunde legen ſoll, 
ohne Debatte angenommen. 

Der landwirthſchaftliche Etat veranlaßt gar keine, 
der Handelsetat eine nur unerhebliche D'scuſſion. 
Beim Etat des Miniſteriums des Inneren verlangt 

Graf v. Hutten-Czapski, die Behörden follen dahin 


— —. Mein Gott, der Junge ſagte, Gi: riefen 
nach Hilfe —“ 

Er kam im Laufſchritt angeeilt und ſtand über- 
raſcht und verſtört vor der Todten, die er vor 
einer knappen Stunde blühend und heiter das 
Haus batte verlaſſen ſehen. 

Bendring faßte fih gewaltſam. 

„Ja, fie ſchläft. Und fie wird nicht mehr er- 
wachen. Sie iſt einem unfoßbaren und un- 
geheuerlichen Derbrechen zum Opfer gefallen, das 
den Frieden unſeres ſullen Erden wintzels grauſam 
geſtört hat. Ein Mord in dieſer traulichen Ab- 
geſchiedenheit — ich hätte eher den Einſturz des 
Himmels für möglich gehalten. Aber es ıft ge- 
wehen. Keines Menſchen Macht ruft das eniflohene 
Leben zurück. Was Menſchen nog thun können, 
was ich thun muß: den Scurken ermitteln, der 
aus dem Hinter halte die mörderiſche Kugel ab- 
gefeuert hat! Kietz ift unterwegs nach dem Bahn- 
hof, um den Arzt zu rufen. Ich bleibe bei meiner 
Todten. Stellen Sie Ihre Leute und die Be- 
kannten, die herzuſtrömen, in weitem Umkreis 
um den Ort des Derbrechens als Boften auf, da- 
mit niemand den engeren Thatort betreten und 
Spuren, die vielleicht vorhanden find, verwischen 
kann; die erſten Poſten am Bootshaus, eine 
Kette über die Wieſe bis an die Candſtraße, dieſe 
entlang und wieder über die Wieſe und durch 
die Holjung bis an den Spieß. Und wenn das 
beſorgt ift, ſpannen Sie an, jagen Sie Kietz nach, 
telegraphiren Sie an die Staaisanwaltſchaft nach 
Kiel, an den Kreis phyſikus nach Plön und bringen 
Sie den Guts- und den Amtsvorſteyer zur Stelle, 
ſo ſchnell 5 möglich.“ 

„Ja — ja Re 7) 

Hanſen eilte zurück. 
„N — — mord — „.,. 
„Wer das gedacht hätte!“ 

Er traf auf ſeine Frau und berichtete ihr fliegend. 

Die Frau drohte umzuſinken, ſo packten ſie der 
Schrecken und das Mitleid. 

„Ach, das Unglück! Das Unglückl“ 

Sie mußte ſich niederſetzen. 

„Das arme Zräulein! Die arme, alte Mutter! 
Und der Herr Bendring ...“ x 

„Bleib! Laß“ niemand durch“, bat Hanfen und 

og weiter. 

Er ſtellte die herbeiſtrömenden Leute zu einer 

oſtenneite auf, wie der Anwalt es angeordnet 


keuchte er unterwegs. 


hatte. Und I 
willig. die Leute geporchten verfländig und 


dahm zu wirken, daß 1) für die ſchulentlaſſene 
männliche Jugend bis zum 18. Lebensjahre der 
Aufenthalt in Schankſtätten verboten werde, 


2) die Communen bei gleichzeitiger G währung 


eines Zuſchuſſes aus Staatsmittein dazu ange- 
halten werden, Einrichtungen zu treffen, um den 


genannten jungen Leuten es zu ermöglichen, an 


Sonn- und Feſttagen in angemeſſener Weiſe eine 
erfrifhende und veredelnde Urterhaltung zu er- 
langen.“ Daß auch Herr Schlutow, ein liberaler 
Mann, dieſen Antrag mit eingebracht hat, wird 
in den Kreiſen ſeiner Bekannten nicht recht ver- 
ſtanden. der männlichen Jugend bis zum 
18 Lebensjahre ganz allgemein den Aufenthalt 
in Schanz ſtätten, d. h. jeden Beſuch eines Lokals, 
in dem geiſtige Geträ ke ausgeſchänkt werden, 
verbieten zu wollen, iſt ein Gedanke, der unbe- 
dingt von der Hand zu weiſen iſt. 

Die Antragfieller jeioſt haben ſicherlich ſchon 
geduldet, daß ihre eigenen Söhne, bevor fie das 
18. Lebensjahr erreicht haben, Schankſtälten be- 
treten haben, fie haben fie ſicherlich jelbit ſchon 
in Schankſtätten mitgenommen und ihnen dort 
geiſtige Getränke vorſetzen laſſen. Sie haben 

Drittes Kapitel. 

„Nein todtes Lieb, ich werde dich rächen! 

Fritz Benoring bedeckte das ſchöne, verklärte 
Antlitz der jählings Derſchiedenen mit einem 
Taſchentuce, kniete andächtig Minuten lang und 
wanderte dann ruhelos um die Leiche. 

Schmerz und Bitterkeit erfuilten ihn. 

„Der Blitzſtrahl kann die Eiche treffen und 
zerſplittern“, murmelte er, „die Menſchen kommen 
und heilen die Wunde, und der Baum ft: ht und 
grünt weiter; der Blitzſtrahl, der auf den 
Menſchen niederzuckt, wirkt vernichtend. Feld, 
Wieſe. Wald erftenen neu, ob fie auch geſtorben 
ſchienen; den Menſchen weckt kein Le. 3, kein 
Regen und keine Sonne. Der Blume, dem Un- 
kraut bleibt, wenn Blatt und Blüthe vermelkt 
und verweht ſind, die Wurzel in der hegenden 
Erde; den Menihen hält und hegt die Erde nicht, 
ihm bringt fie das Derfallen und Dergehen, die 
Auflöſung in ein armes, ſpurenloſes Nichts! 
Aermer der Menich als das nichtigſte Werk von 
ſeiner Hand! Das Haus, das er ſich erbaut, 
ſteht fort, wenn ihm die Seele genommen iſt: das 
Kleid, das er getragen hat, überdauert das. 
Welken ſeines Leibes; ein Schmuckſtück vererbt 
ſich durch die Generationen und wird gehalten 
und geſchätzt, wenn das Gedenken an den 
Erzeuger, an den erſten Träger lange ver- 
weht iſt.“ 

Er ſtarrte auf die Entſchlafene. 2 

Rein und freudig leuchtete im Woldgrün das 
weiße Kleid, ſchneeig das die Züge der Derklärten 
verhüllende Tuch. Und mitten im Zrieden 
des flüfternden Waldes das Sterben, unter dem 
deckenden, freudigen Weiß der Tod, der grin- 
ſende Tod! 8 

„Wen einmal die Sünde mit ihrem Athem 
ſtreifte, der iſt ihr verfallen“, wiederholte er 
flüfternd ihre letzten Worte, 

„dul“ ſetzte er fragend hinzu, „nimmermehr! 
Schlafe, Geliebte, du wiſt einen gerechten Richter 
finden, der dir ins Herz geſehen und die Pein 
geſchaut hat, die der Gedanke an die Sünde 
deinem keuſchen Empfinden bereitet hat. Sie 
konnte ſich dir nähern, aber dich nicht umſpinnen 
und mit ſich reißen. Das Heilige in deiner Bruft 
ſchützte dich vor ihrem vergiftenben, betäubenden, 
tödtenden Hauche. Sie prallte ab an dir und 
ließ dich ſchuldlos und frei. Nur befangen warft 
du geworden, ſcheu, mit Jitterndem Fragen, mit 
einem Bangen, wie es im Kinde wohnt. Ich 
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auch gewiß nicht im Sinne. daß das von ihnen 
verlangte Geſetz ihren eigenen Kindern gegenüber 
jur Anwendung gebracht werden ſolle. Die Göhne 
der Antragſteller können im Alter von 17 bis 
18 Jahren ſchon Fähnriche fein, ja es iſt ſchon 
vorgekommen, daß ein junger Mann, der noc 
nicht 18 Jahre alt war, bereits das Offijiers- 
patent erhalten hatte, Und einem Fähnrich oder 
Leutnant ſoll der Aufenthalt in einer Schankſtätte 
verboten werden! Die Antragſteller wollen wohl 
nur die jungen Arbeiter treffen, weil ſie glauben, daß 
fie damit die Trunkſucht bekämpfen, Rohheits- 
derbrechen hintanhalten können und dergleichen 
mehr. Aber was dem Einen recht, iſt dem Anderen 
billig! Der Wortlaut des Antrages beſagt geradezu. 
daß auch die Eltern nicht das Recht haben jollen, 
ihre Kinder einmal in eine „Schankſtätte“ mit- 
nehmen zu dürfen, ein Recht, das fie heute un- 
gehindert ſelbſt den kleinſten Sprößlingen gegen- 
über ausüben können. Und weshalb ſoll das 
Der bol nur für die „ſchulentlaſſene“ Jugend 
gelten? Sollen denn Knaben, die die Schule 
noch beſuchen, in Schankſtätten verkehren dürfen? 

Was heißt überhaupt „ſculentlaſſene Jugend”? 
Dieje Derbunzung der deutſchen Sprache ſollte 
man doch wenigſtens nicht noch in ein Geſetz 
hinembringen. Gehören die Schüler der höheren 
Unterrichtsanſtalten zu der „ſchulentlaſſenen“ 
Jugend oder nicht? G.hören fie nicht dazu, fo 
wird es ihnen ſehr angenehm ſein, denn dann 
können ſie nach dem Antrage ungeſtört kneipen. 
Weshalb endlich beſchränkt ſich der Antrag auf 
die „ſchulentlaſſene“ männliche Jugend? Dieſen 
Mangel hat der Berichterſtatter im Herrenhaufe, 
Graf Pfeil, erka-nt; er will auch die Mädchen 
in das Derbot 5 Er will aber noch 
allerlei andere Beſimmungen erlaſſen, namentlich 
eine Beſchränkung der Freizügigkeit einführen, 
womit Herr Schlutow nicht einverſtanden iſt. 
Herr Schlutow will die Dertreter des alten und 
befeſtigten Grundbeſitzes im Herrenhauſe „zu ge- 
meinſamer Lievestyätigken“ auffordern und dieſe 
ſoll darin beſtehen, daß die Gemeinden mit einem 
Zuſchuſſe aus Gtaatsmitteln (was wird Herr von 
Miquel dazu fagen?) Einrichtungen treffen, um 
der „ſchulentlaſſenen männlichen Jugend“ an 
Sonn- und Zefttagen eine erfriſchende und ver⸗ 
edelnde Unterhaltung zu Theil werden zu laſſen. 

Leider bat man dei der Berath ung des Antrages 
Im 8 erfahren, Fr — * An- 
ragſteller die Durcführung dieſes Vorſchlages 
vorftellen, Auch die 7 BEL in 2 — 
Antrag verwieſen wurde, wird uns kaum Auf⸗ 
k ärung darüber bringen, dagegen wird man von 
ihr andere intereſſante Borjchläge erwarten dürfen, 
da auch der für die Prügeiſirafe ſcwärmende 
Graf v. Pieil ihr Mitglied iſt. 

Geſtern wurde der Etat berathen und 
bis auf den Eiſenbahn-, Bau-, Juftiz- und Eultus- 
etat erledigt. Zuerſt kam die Klage, die jedes 
Jahr wiederzeyrt, daß der Etat vom Abgeord- 
netenhauſe jo ipät fertig geftellt werde, fo daß 
dem Herrenhauſe ſo wenig Zeit zur gründlichen 
Berathung ſei. In der That, an Gründlicken 
ließ auch die geſtrige Debatte manches miſſen. 
Graf Mirbach machte wieder einmal ſeinem 
recctionä en Herzen Luft und verlangte die Be- 
ſeitigung des „geheimen“ Wahlrechts; die Ini⸗ 


will dich heilig halten, ich will dich ehren und 
lieben mein Leben lang.“ 

Ec leynte ſich gegen den hellſchimmernden 
Stamm einer Buche, ftrım ſich über die ſchmerzen· 
den Augen und ſchloß ſie. 

Eine weihevolle Stille webte an der Stätte des 
ver und füllte den Mann mit ſtummem Ge- 
oben. 

Gerade Nichtlichkeit hatte ihn in ſeiner Lauf- 
bahn geleitet, ein Erbiheil feiner ſchlichten Eltern. 
fie ſollte ihm ein Dermächtniß auch von der tyeuren 
Tooten ſein. 

Empfinden und Geloben dämmerte ihm fat 
traumhaft. 

Ein eiliger Schritt weckte ihn. 

ein alter, vornehmer Herr näherte ſich dem 
Schauplatze des Berbrechens, machte vor dem 
Rechisanwalt Halt und ſtreckte ihm in ſchlichter. 
theilnahmsvoller Bewegung die Hand enigegen. 

Der Angekommene war der Gutsherr und 
Amtsvorſteher Graf v. Borndorff. 

„Herr Doctor, ein Händedruck wird mehr ſagen, 
als Worte.“ 

Bendring ergriff die ihm dargebotene Rechte 
und drückte fie, Mit Worten zu danken vermochte 
er nicht. 

Der alte Schloßherr war im ganzen kein Freund 
der Sommerfriſchler, die ihm die ländliche Stille 
zu ſtören ſchienen. Er war ſelbſt dem immer 
wiederkehrenden Anwalt gegenüber nur ſelten 
aus feiner kühl- vornehmen Zurückhaltung heraus- 
getreten und hatte höchſtens einmal zu dem Beſitzer 
der Schwiddeldei von dem Gaſte und der 
ſowindenden Abneigung gegen dieſen geſprochen. 
In der Stunde des Unglücks gab ſich der Graf 
nach ſeiner wahren Natur, takivoll und einfach, 
ein discret, aber warm theilnehmender Menid. 

„Ich habe die Freude gehabt, Ihr Fräulein 
Braut ju grüßen, ehe fie hierher nachkamen“, 
ſagte er. „Darf ich die Züge der Todten jehen ?“ 

Bendring niate ſtumm. 

Graf Borndorff hob das Tuch nur für wenige 
Secunden, dann treitete er es ſorgſam wieder aus. 

„Sie hat den Zrieden.“ 

Er ſagte es halb für ſich, und auch die folgenden 
Worte ſchienen mehr aus feinem inneren 
Empfinden als zu dem Anwalt geſprochen: 

„Ich habe mein Amt bisher nicht als Can 
gefüylt; der Ernſt dieſer Stunde zeigt mir feine 
Bürde.“ (Fortſetzung folgt.) 
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naue und Berantwortung follte aber die Re- 
sierung übernehmen. Er vergaß, daß außerdem 
noc nach der Derfafjung die Zuſtimmung des 
Reichstages dazu gehört. Graf Klinckowſtröm 
Bielt von jenſeits aller Grenzen des Reichs- 
staates eine Rede gegen die Gocialbemo- 
kratie, und forderte ein So eich. 
Seine Auffaffungen in Ehren, aber was kann 
man damit gegen die Socialdemokratie 
machen, wenn der Juſtizminiſter erklären muß, 
daß damit von Staatsanwälten und Polizei etwas 
verlangt wird, won ihnen das Geſetz kein Recht 
giebt; ferner, wenn der Juſtizminiſter in aller 
Beftimmtheit ablehnen muß, wie der Graf 
a Klinckowſtröm wünſcht, an die Gerichte eine In⸗ 
kruction zu erloffen, wie fie die Geſetze auszulegen 
haben. Da hört eben der ganze Rechtsſtaat auf. 
Was ift das für eine Bekämpfung von Ungeſetzlich⸗ 
keiten, die ſich über die ſimpelſten Rechts forde⸗ 
rungen hinwegſetzen will! Der Miniſter des Inneren 
ſtellte darauf feſt. daß er in ſeinen Verfügungen 
dis an die äußerfte Grenze der Nachtbefugniß 
gegangen ſei. Graf Klinckowſtröm aber wollte 
„ewas gethan“ wiſſen. 

Bei dem Etat des Finanzminiſters kam es zu 
einer kurzen Steuergeſetzdebatte; die Majorats- 
herren find unzufrieden darüber, daß die 
Patron atsausgaben nit abgezogen werden dürfen; 
der Zinanzminiſter bedauerte, „diejenigen, die 
nicht Majoratsberren ſeien, von der Undilligkeit 
dieſer Steuerpflicht nicht überzeugen zu können“. 
Beim Etat der Anſiedlungscommiſſion gaben 
polniſche Beſchwerden dem Fürſten v. Hatzfeld 
Anlaß, die deutſche Giedlungsarbeit zu verthei- 
digen; er wünſchte dann eine weitere Coloniſation 

, in den übrigen Oſtprovinzen zur Hebung der 

3 Leutenoth. Die Amwort des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters auf dieſe Anregung war unbeftimmt. 
Beim Minifterium des Innern wandte ſich Graf 
Hutten-Czapski mit anerkennenswerther Ent- 
ſciedenheit dagegen, Religion und Politik in die 
Kriegervereine zu jiehen und hoffte, daß Vor- 
kommniſſe ſolcher Art in Zukunft vermieden 
werden. 

Heute gehen nun auch „die Herren“ in die 
wohlverdienten Ferien. 


Ueber den conſervativen Vorſtoß gegen die 
Nationalliberalen 
ſpreibt die „Nationalliberale Correſpondenz“ in 
ihrer letzten Nummer, es iſt nicht möglich, dieſe 
Eruplion im Organ der conſervatiden Partei- 
jübrung anders zu erklären, als die Tactik 
ſchlechter Regierungen, die, um über felbfiver- 
ſchuldete innere Verwirrung hinwegzukommen, 
Händel nach außen ſuchen. Dafür ſprechen auc 
zuoerläfjige Mittheilungen aus dem Lande. Oder 
ſollte es wirklich der conjervativen Parteiführung 
enigangen fein, daß viele Altconſervative den 
Kopf geihüitelt, ails im Abgeordnetenhauſe ex 
fe abrupto die perſönliche Attache auf den preufi- 
imen Mi: iſterpräſidenten und Reichskanzler ge- 
ritten wurde? Daß es eindruckslos vorüber 
gegangen, als man vernahm, daß bei der Alt- 
Ratholikenpoſition, obwohl die Regierung und 
51 Fracuons mitglieder für die Bewilligung 
i ſnmmten, die Führung der Landtagsfraction ſich 
mt 56 Mann dem Centrum zu dieſem 
Acte ciericaler Unduldſamkeit zur Verfügung ge- 
ſtellt? Daß es gut evangeliſce und gut conjer« 
valive Kreiſe gefreut hat, in Genirumsorganen 


hirch conjervativen Abgeordneten das Zeugniß 
= gad, daß fie dem De. trauen des Clericalismus 
= entſprochen, und in einem zweiten Ukas den 
2 ſchleſiſchen Centrumsleuten bekannt gab, wie ſie 
für 30 Pfennig „iore“ ſich alſo ver haltenden 
Derlreter unter Controle halten könnten. Sollte 
es wirklich den Autoren jener „Kriegserklärung“ 
entgangen ſein, daß viele evangeliſche Kreiſe zumal 
in Zeiten der Caniſius-Eucyklika und des Falles 
Schell aafs nefſte von ſolchen Tyaten betroffen 
find! Und da ſollen dieſe Mädler nun auf 
andere Stimmung kommen, nur weil man ſie, 
wo in jo zahlloſen Wahlkreiſen die Conſervativen 
* der Unterſtützung der nationalgeſinnten und libe- 
5 ralen Wähler der Socialdemokratie gegenüber ſo 
5 dringend bedürfen, ohne erſictlichen Grund «uf 
85 einmal „auf der ganzen Linie“ den Kamp gegen 
die Nationalliberalen führen heißt? Wenn man 
das lieſt, dann weiß man allerdings, warum national: 
7 Foitiker in den letzten Jahren fo ſehr bedenken 
£ gehabt, in ſcweren Augenblicken an einen Appell 
an die Nation zu denken! Darum halten wir 
uns verpflichtet, mit der Gegenaufforderung an 
unjere Freunde im Lande zu amworten, mit 
allen Kräften dahin ju wirken, daß 
* der nationale und liberale Gedanke 
8 nach Gebühr betbätigt und fomeit ihr 
5 Einfluß reicht, der Zuſammenhalt aller bürger- 
7595 lichen Parteien gepflegt wird, damit aus der 
er konjervativen Partei im Lande heraus die Führer 
72 derſelben darauf hingewieſen werden, eine weit⸗ 
ſchauende, verträgliche, das Wohl der Gejammt- 
heit ins Auge faſſende Politik wieder führen ju 
2 lernen, die wirklich alle Kräfte des Volkes an die 
75 Seite ſeiner Staatshäupter und des Kaiſers ju 
| „lan meln“ vermag. 
8 Das Bild Stucks. 
8 Nach dem Rücktritt Wallots von der Ceilung der 
fusſchmückung des Reichstags hat auch Franz Siuck 
es abgelehnt, feinen Fries im Reihstagsgebäude 
nach dem Wunſche der Ausihmucungs Com- 
miſſion abzuändern. Dabei aber, jo wird der 
„Jrankf. 31g.“ geſchrieden, gefällt des Wand- 
— gemälde niemandem: „Auch kunſtdegeiſterten 
x ruten nicht, die direct von München hergehom- 
I men find, auch ſolchen nicht, die für Stuch und 
feine Aunft beſor dere Verehrung und Derſtändniß 
haben, Es iſt ja in den letzten Wochen eins kleine 
Wal fahrt zu dieſem noch immer im Reichstage zu 
febenoen Gemälde entſtanden. Die meiſten Be- 
ſchauer erklären: Das jei überhaupt kein Stuck; 
ſie würden es nie als ſolchen erkannt haben! 
Das erklärte mir ein recht namhafter Künſtler, 
der ſich öffentlich gegen den Reichstag mit jehr 
ſcharfen Worten mit entrüſtet hat. Kein Menſch wird 
5 ohne Erläuterung erkennen, was das Bild vor- 
nellen jol, und wenn es ihm erläutert wird. 
erkennt er es auch nicht. Vielleicht hat Stuck den 
Raum gar nicht gekannt, für den das Bild be- 
fimmt ıft.”” Als Adolph Menzel, gewiſſermaßen 
doch auch ein Aünftler, zum erſten Mal das 
vdielbeſprochene Deckengemälde der Restauration 
des Reichstages, die Diſteldecor ation, jah, da hat er 
dieſes Werk — auch eines Mündeners — lange 
betrachtet und zum damaligen Präfldenten von 
L vetzow nur gejagt: „Soll das wir nlich fo 
dleiben?“ Auch ein Urtheil: ein deutliches, aber 
im milder Form. Ich erzählte das, jo ſchrebt der 
Correſpondem der „Frankf. ig.” einem der ſeyr 
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laut entrüfteten Künſtler, und was antwortete er 
mir? „Adolph Menzel iſt dafür auch nicht recht 
competenl. Er hat nie einen größeren Raum 
ausgemalt, und ein guter Zeichner iſt er eigentlich 
auch nicht.“ Die „Köln. D.-31g.“ meint, der Reichs» 
tag habe allen Anlaß, vorſichig in der Annahme 
von Neichstagsſchmuck zu fein, damit er nicht 
hinterher von „witzigen“ Rünſtlern ausgelacht 
werde? „Wir haben die dummen Kerle zum beften 
gehabt, und ſie haden nichts gemerkt.“ Daß die 
Diftel Decoration im Speiſeſaal ebenſo ein 
moderner „Künſtlerſcherz“ ſein ſollte, wie die 
Kameelinſchrift in der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächiniß⸗ 
1 ſei ein durchaus nicht unbegründeter Der⸗ 
acht. 

Zur Vorgeſchichte des Stuck'ſchen Wandſchmuchs 
wird den „Berl. Neueſt. Nachr.“ berichtet, daß 
Stuck dem Geh. Baurath Wallot die Skizzen zu 
dieſem Fries jeiner Zeit vorgelegt und daraufhin 
den Auftrag erhalten habe. Stuck hat jedoch 
jeinen Auftrag üderſchritten, indem er ſich an die 
vorgelegten Skizzen nicht gehalten hat. Es find 
Stuck 22 000 Mk. als Koſtenvorſchuß gezahlt 
worden, demnach find noch 8000 MR. rückſtändig 
geblieben; im ganzen waren 30 000 Mark dem 
Künſtler zugeſagt worden. — Das kann noch ein 
recht unerquick liches Nachſpiel geben. 


Zur „Affaire. 
Paris, 23. März. Nationaliſtiſchen Blättern zu- 
folge haben mehrere hochgeſtellte Offiziere, 
die ſchon vor der Criminalkammer des 
Caſſationshofes erſchienen, dem Kriegs miniſter 


gegenüber den Wunſch ausgeſprochen, ihre Aus ; 
ſagen vor den vereinigten Kammern des Caſſa- 


Der Kriegs- 
Angelegenheit 


tionshofes ergänzen zu können. 
miniſter Freycmet beſprach die 


mit Dupuy. Juſtizminiſter Lebret ertheilte den 


erwähnten Oſſthieren den Beſcheid, daß er die 
Ergänzung der früderen Aus ſagen für überflüſſig 
halle. — Das „Journal“ will wiſſen, die ver⸗ 
einigten Kammern des Caſſationsbofes würden 
in der Reviſionsangelegenyeit keine neue Unter 
ſuchung veranftalten. Die Entyüllungen Picquarts 


ſeien nur relativ und den Enthüllungen Eſtergazus 
fleiſch 1.50 (1.30 — 1.30 —1.25—1, 211,28 Mh.) 


werde keinerlei Beachtung geſchengt werden. Der 
Caſſationshof werde ſich ſaſt auschließlich mit dem 
Prozeß vom Jayre 1894, mit der Prüfung des 
Bordereaus und mit der Frage der Geſetz⸗ 
mäßigkeit des Urtheils beſchäftigen und außerdem 
unterſuchen, ob das für die Wiedergufnahme des 
Prozeſſes nothwendige neue Factum wirklich vor ⸗ 
handen ſei. 

Dem „Gaulois“ zufolge ſollen Dérouleède und 
Kabert in etwa fünf Wochen vor den Geſcworenen 
erſcheinen. Der „Mann“ will aus auter Quelle 
erfahren haben, daßz Déroulede und Kabert 
wegen Derſchwörung gegen die Sicherheit des 


Staates angeklagt ſeien, eines Derbrechens, für 


welches das Schwurgericht zuständig ſei, deſſen 
Aburtheilung aber dem als oderſten Gerichts gof 
berufenen Senat überwieſen werden könne. 

Die „Indspendance Beige“ hatte berichtet, daß 
ein Deputirter und ein Offizier beſtätigt hätten, 
daß Dreu us unſchuldig verurtheilt worden ſei. 
Der „Matin“ theilt jetzt mit, der betreffende De- 
putirte ſei der frühere Generalgouderneur von 
Indochina de Laneſſan, der betreffende Difizier 
der Hauptmann Frenſtätten. 

Paris, 23. März. Der Unterſuchungsrichter 


b ut 50 
zu leſen, wie der „Wahlmann“ Majunke in Koch- — — — ——— . 


genheit der Ligen mi Ausn 
antifemitijmen Liga. 


Miniſterkriſis in Korea. 

Einer Meloung aus Söul zufolge ſind alle 
Minifter vom Kaiſer von Korea entlaſſen und. 
zwei verbannt worden; der Vorgang ſiehe im 
Zuſammenhang mit durchgreifenden Perſonal⸗ 
veränderungen in den Provinzämtern. 


Zum Waffenhandel nach den Philippinen. 

Es wird jetzt in glaubwürdiger Weiſe bekannt, 
daß von Canton aus eine größere Sendung 
Waffen und Munition nach Manila geſchafft und 
an die Aufſtändiſchen verkauft worden iſt. Und 
zwar iſt es der „Köln. 31g.“ zufolge ein ameri- 
kaniſcher Kaufmann, der dieſes „business“ ge- 
macht hat. Der betriebſame Kerr hatte ass Com- 
miifionär einer angeſehenen Firma in Canton an 
den dortigen Dicekönig einen größeren Poſten 
Gewehre nebſt reichlicher Munition zu liefern und 
wußte es dahia zu bringen, daß 500 Gewehre 
und 500 000 Patronen dei der Lieferung nicht 
abgenommen wurden. Für dieſes zurückgewieſene 
Material wurde von dem erfinderiſchen Bürger 
der Dereinigten Staaten die Erlaubniß zur Wieder- 
ausfuhr aus Canton unter dem Dorwande nach- 
geſucht, daß er es an Bord eines ihm gehörigen 
Dampfers nach Singapore verſchiffen wolle. In 
einem von der chineſiſchen Behörde eingeforderten 
Schein verpflichtete ſich der Amerikaner, 15 000 
Taels an die cineſiſche Regierung zu zahlen, falls 
er nicht binnen ſechs Wochen das amtliche Jrug- 
niß des Conſuls der Dereinigten Staaten in 
Singapore beibringen würde, daß Waffen und 
Dunition. dort gelandet ſeien. Die Friſt verſtrich, 
das Einfuhrzeugniß aus Singapore wurde nicht 
vorgelegt. Dafür erfuhr man, daß die Gewehre 
und Patronen in Manila gelandet worden ſeien.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 24. März. Die Berliner Maurer haben 
zum 1. Mai vollſtändige Arbeitsruhe beſchloſſen. 

— Dem Bundesrath iſt ein Geſetzentwurf 
wegen Verwendung von Mitteln des Reichs- 
invalidenfonds zugegangen. Liernach wird die 
im Geſetz von 1895 vorgeſevene Beſchränkung der 
Derwendung von Mitteln des Fonds für 
die daſelbſt bezeichneten Zwecke auf die Zinſen des 
entbehrlichen Actiobeftandes aufgehoben. Der 
Aus gabebedarf des Fonds für nicht anerkannte 
Invalide wird um 400000 Mu. für 1899 erhöht, 
ofo auf 1100000 Mk. feſtgeſetzt. Ferner 
werden aus dem Reichs invaliden - Fonds 
für 1899 Beträge zur Derfügung geftellt, um 
im Zalle des Bedürfniſſes Wittwen und 
Kindern von im Kriege 1870/71 gefallenen 
oder in Folge des Krieges gestorbenen Militär- 
perſonen neben den geſetzuchen Bezügen Zuſchüſſe 
gewähren zu können. Für 1899 find für dieſe 
Zufwuſſe 600 000 Mk. feſigeſetzt. In den folgenden 
Jahren joll die erforderlihe Summe in den 
Neichshaushaltetat eingeftellt werden. Dieſe Zu- 
ſchüſſe unterliegen nicht der Beſchlagnayme und 
die Bewilligung erfolgt unter Kusſchluß des 
Rechtswegs durch die Militär behörde. 

* (Das Scheiben Wallots aus der Aus 
ihmüdungs - Commiſſion des Reichstags] hat 
allerorten auf das tiefne derührt. Beſonders 
peinlich wird emplunden, daß der Führer des 
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Centrums gu feiner Rechtfertigung, unter Herab- 
ſetzung der Unabhängigkeit der deutſchen Künſtler⸗ 
ſchaft, ſich auf ein herbes Wort aus dem Munde 
des Kaiſers über den RNeichstagsbau berief und 
die Künftlerſchaft bezichligte, fie hätte dazu ae» 
ſchwiegen. Die Thaiſachen, die Herrn Lieber ent⸗ 
gangen find, weiſen dieſen Vorwurf ab. Als 
Wallot von Berlin nach Dresden ſcheiden mußte, 
haben nicht weniger als andere auch ſolche 
Künſtler zu iom geſtanden, die fi in vollem 
Maße der Werithſchätzung des Kaiſers auch jengt 
noch erfreuen. N 
[Zu dem Entwurf eines Bleifhichaugejehes] ; 
bat die Berliner Fleiſcherinnung durch eine 
Reiolution Stellung genommen. welche den Reichs · 
tag aufforderte, das Geſetz abzulehnen, falls nicht: 
1. die vom Auslande einzuführenden Sleiſchwaaren 
derſelben Controle unterſtellt werden, wie die 
deutſchen und der Derkauf nur unter Angabe 
der Herkunft geſchehen darf; 2. die Einfuhr von 
Fleiſchwaaren durch Geſetz verboten wird, bei 
denen eine geeignete Controle unmöglich iſt 
(Murſt, Büchſenfleiſch); 3. die Einfuhr von leben⸗ 
dem Dieh aus dem Auslande nach Orten mit 
öffentlichen Schlachthäuſern in geeigneter Weiſe 
geregelt wird und 4. die Befugniſſe des Bundes- 
raihs auf den Erlaß von Dorſchriſten zur durch 
führung des Geſetzes beſchränkt werden. 
[Wirkung der Schlachtſteuer.] Wie ſehr 
die in Breslau beflehende Schlachtſteuer zur Der⸗ 
theuer ung der Fleiſchpreiſe beiträgt, erweiſt der 
amtliche Nachweis über die Durchſchnittspreiſe ver 
wichtigſten Nahrungsmittel im Februar 1899. 
Während die Getreidepreiſe für alle Getreideſorten 
in Breslau unter dem Durchſchnittspreiſe in 


Preußen blieben, überſchritten die Sleiſchpreiſe 


jene Durchſchmitspreiſe ſehr erheblich. Wir ent⸗ 
nehmen der Statiſtiß folgende Ziffern: Rindfleiſch 
von der Keule in Breslau pro Kilo 1,40 (in 
Berlin 1.40, in Danzig 1,25, in Hannover 1,35, 
in Osnabrück 1,30 und in gan Preußen 1,35 Nh.) 
Nindfleiſc vom Bauche 1,25 (1.05—1.05—1.23— 
1,20 und 1,15 Mk.). Schweinefleiſch 1,45 (1,39— 
1.25 1.30— 1,25 und 1,39 Nu.). Kalbfleiſch 1,45 
(1.31—1.35—1.35 —1.25— 1.31 Mk.). Hammel» 


und geräucherter Speck 1,90 (1,58—1,50—1,50— 
1,50 und 1,62 Mk). 

* Verfahren gegen Delbrück.] Die Der hand- 
lung im Disciplinarverfahren gegen Profeſſor 
Delbrück findet Sonnabend, den 25. März, ſtatt. 
Nach der „Deutſch. Tageszig.“ ſoll die Derhand⸗ 
lung unter Ausſchluß der Heffentlichgeit erfolgen. 

[Prozeß des Oberförſters Lange.] Die 
„Hand. Nachr.“ ſchreiben: „Um verſchiedenen irr- 
thümlichen Auffafjungen zu begegnen, möchten wir 
wiederholt feſtſtellen, daß der Overförſter Lange 
mit einer feſten jährlichen Penſion von viertauſend⸗ 
fünfbundert Mark baar aus feinem Dienit- | 
verhältniß ausgeſchieden iſt; ſeine Mehranſprüche, 
wegen deren er gegen feinen früheren Dienjiherrn 
prozeſſirte, und die von den Gerichten als un- 
begründet abgewieſen worden ſind, beziffern ſich 
auf die Summe von jährlich rund zweihundert 
Mark.“ — Bloß zweihundert Mark? Und darum 
die vielen Eide? 

Hamburg, 23. März. Die Photographen 
Wilcke und Prieſter und der Zörfter Spörcke 
haben gegen das fie wegen Hausfriedensbruchs 
in Friedrichsruh zu ſechs-, drei- und fünf. 
monatis 3 nißſtrafe verurtt 
der 2 ammer be: ai ltona 
on beim Reichsgericht eingelegt. 
Breslau, 23. März. Dem ehemaligen Stations- 
aſſiſtenten Hoffmann in Breslau, dem Dichter des 
Kutſchke-Ciedes: „Was hkraucht dort in dem 
Buſc herum“, iſt die Führung des Familien- 
namens Hoffmann⸗Kuiſchze von der Regierung 
geſtattlei worden. 

Stuttgart, 24. März. Der hieſige Oberbürger⸗ 
meiſter Rümerin ift nach langer Krankheit heute 
früh in Baden-Baden geſtorben. 

München, 20. März. Die hieſige Polizei hatte, 
wie mitgethrilt, zehn Auſichtspoſtkarten aus dem 
Leben König Ludwigs II. wit Beſchlag belegt. 
Mit großem Aufgebot an Polizeimannſchaft wurden 
die Karten in ſämmtlichen Berkaufsgeichäften auf⸗ 
geſucht und weggenommen, Augenjgeinlidd wollte 
man dem Wachhalten der Erinnerung an König 
Ludwig II. entgegenwirken. Die Beſchlagnahme 
wurde vom Amtsgericht beſtätigt. Aber das 
königl. Landgericht hat nun (der „Irkf. 3igz.“ Ju» 
folge) die Beſchlagnahme auf eingeiegte Beſchwerde 
aufgehoben. In der Begründung des land- 
gerichtlichen Entſcheides heißt es, daß der Inhalt 
der beanftandeten Pofikarten nicht ftrafbar, der 
Thatbeſtand des groben Unfugs nicht gegeben jei 
und daß die vorläufige Beschlagnahme durch die 
Polizeibehörde nach $ 23 des Prefgeiehes nicht 
zuläſſig geweſen ſei. 

Frankreich. 

Paris, 23. März. Im heutigen Miniſterrath 
theilte der Minifter des Keußeren, Delcafje, mit, 
er werde nächſten Nontag einen Geſetzentwurf 
vorlegen, wodurch das eungliſch-franzöſiſche Ab- 
kommen genehmigt wird. Kriegsminister Iren- 
cinet erklärte, die Urſachen der Exploſion in 
Bourges ließen ſich nicht beftimmt feitftellen. Es 
wird Unvorſichtigkeit angenommen, die ſtrengſten 
Dorſictsmaßregein find angeordnet und die 
Ueberwachung it verſchärft. 

Amerika. 

Newnork, 23. März. Geſtern iſt die Pulver- 
mühle von Dupont in pennsgrove (New-Jerſen) 
explodirt. Drei Arbeiter wurden dabei getödtet 
und hundert verletzt, über hundert Häuſer 
wurden beſchä digt. 85 


Von der Marine. 

Kiel, 23. März, dem Dernehmen nach iſt der 
Unfall. welcher der „Oldenburg“ zugeſtoßen ift, 
in Folge des Reißens der Ankerkette herbei ⸗ 
geführt worden, wodurch das Schiff bei ſtarkem 
Nor boſtwind auf den Grund trieb. Die „Dlden- 
burg“ ſitzt noch auf Grund, da das Abbringen 
in Folge des Fallens des Waſſerſtandes erſchwert 
wird. Zur Kilfeleiſtung ging Nachmittags noch 
das Leichterſciff „Mos quito“ ab. N 

Berlin, 2d. März. Nach weiteren bier 
eingegangenen Telegrammen erfolgte das Auf- | 
laufen der „oldenburg“ lediglich in Folge 
elementarer Der hältniſſe. Das Abbringen des 
Schiffes wird große Schwierigkeiten machen bei 
dem fortgeſetzt ſinkenden Waſſerſtande. 


Danziger Lokal-Zeitung. 

} Danzig, 24. März 
Detterausſichten für Sonnabend, 25. März, 
und war für das nor döſtliche Deutſchland; 
was hälter, wolkig, vielfach heiter. 

——— — Br 


Sreſe Bremen, 


land. An Herrn Krummheuer- Stargard i. Pomm 


* (Der Vahlverein der Liberalen], Sitz in 
Berlin, wird am 8, und 9. April in Stargard 
i. Pomm. eine Wanderverſammlung abhalten, 
und zwar am Sonnabend, den 8. April, Nachm. 
6 Uhr, im Luct'chen Saale eine Mitglieder-Der- 
lammlung und am Sonntag, 9. April, Nachm. 
9 Uhr, eine öffentliche Wählerverſammlung Ihre 
Theilnahme an den Derſammlungen haben vor- 
läufig zugeſagt die Abgeordneten Brömel, 
Richerf und Steinhauer 
Obermühle. Das Lokalcomité deſtehl aus den 
Herren Stadtrath Bürger. Buchdruckereibeſitzer 
Krummbeuer und Zuchdruckereibeſitzer Fei ⸗ 


find alle auf die Verſammlungen vezüglichen An- 
fragen und Mittheilungen zu richten. 


* [Derjammiung der Mitglieder des Armen - 
Amts.] Im Gewerbehauſe findet heute Abend 
8 Uhr, wie früher bereiis angekündigt, die erſte 
Jahres derſammlung ſämmtlicher Diiiglieder. des 
KArmenamis und der Armencommiſſionen der 
Stadt Danzig ſtatt, auf welche wir die zur Thell- 
nahme Berufenen bejonders aufmerkſam machen. 


[Freibezirk Neufahrwaſſer.] Keule Dor ⸗ 
mittag hat in Anweſenheit von Vertretern der 
betheiligten Behörden die landes polizeiliche Ab- 
nahme des neuen Freibejirks in Neufahrwaſſer 
stattgefunden. ’ 


* (Zeiegraphenkabei in der Moitlau.] Der 
Herr Ober-Roftöirector hal das Borfteher- Am 
der Kaufmonnſchaft darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Lage der in der Mottlau unweit der 
Grünenthor-Brüche und der Kuhbrüche ver- 
ſenkten Reichstelegraphenkabel beſondere Vorſicht 
ſeitens der Schiffahrureibenden erfordert. 


* [Bon ber Marine.] Das Panzerſchiff „Aur- 
für Friedrich Wilhelm” foll, wie verlautet, am 
9. April auf der Rhede von Neufahrwaſſer ein- 
treffen und am 11. deſſelben Monats wieder ab- 
dampfen. 


» lausſchmückung der Synagoge.] Bei der 
Feier des Paſſahfeſtes am morgenden Sonnabend 
wird der ſchöne Tempel der hieſigen iſraelitiſchen 
Gemeinde ſich derſelben zum erſten Mal in dem 
neuen wirkungsvollen, dem edlen Bauftil har - 
moniſch angepaßten inneren Decken- und Wand- 
ſchmuck präſentiren. Geſtern gegen Abend fand 
vor den Borftehern und Repräjentanten der Ge- 
meinde mit ihren Jamilien eine Generalprobe 
der kirchlichen Gejang- Aufführungen zum mor- 
genden Paſſahfeſte fait, bei welcher auch die 
neu eingerichtete elektriſche Beleuchtung des 
Tempels zum erſten Mal probeweiſe erſtrahlte, 
jo daß auch in dieſer reichen künſtlichen Be- 
leuchtung, die an Aron» und Wandleuchtern und 
fiehenden Kandelabern gegen 300 Flammen auf- 
weiſt, die Wirkung der maleriſchen Ausſchmückung 
betrachtet werden konnten, während die für 
elektriſchen Beirieb eingerichtete herrliche Orgel 
ihre weihevollen Klänge ertönen ließ und ein 
gemiſchter Chor mit Altſolo den 84, Pfalm: „Wie 
lieblich find deine Wohnungen, ewiger Zebaoth“, 
für gemiſchten Chor arrangirt vom Cantor 
Lewandowski- Berlin, dann Beethovens Fumne 
„Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre“ mit Be- 
gleitung der Orgel fang. Die prächtige Inn en⸗ 
decoralion des Gotteshauſes iſt von der Berli ner 


geführt. Während fie ſich an den unteren 
hauptſächlich auf Umrahmung der Fenſterbe 
die fin dem FJardencharakter der Glasma 
anſchließen, beschränkt bat, iſt fie an den ober rei 
Zenſterbogen in Farben und Ornamentik reichen 
gehalten, auch find hier bidliſche Sprüche mer 
verwerthet. den maleriſchen Glanzpunkt bildet 
die Deckendecoration, welche die Rippen undt 
fonftigen Gliederungen der Gewölbe mit plaſtiſch 
wirkenden Guirlanden überzogen und hier eine 
ſinnreiche Ornamentik angewandt hat. Ueber dem 
Orgelchor erhebt ſich ein tierblauer Sternenhimmel, 
während die Decken der flankirenden Chor niſchen 
in lichterem Blau mit Gilberfternen und Guir- 
landenſohmuck in reizvollen weichen Farbentönen 
(nac den Intentionen des Erbauers Herrn Geh. 
Rath Ende gemalt) decorirt find. Gleichzeitig 
find an den Säulen, Derankerungen der Ge- 
wölbe, an dem kunſtvollen Koljſchnitz- und Holz- 
täfelwerk der Emporen und des Allerheiligſten 
reiche Dergoldungen angebracht, fo daß der 
erhabene Jeſtraum jetzt das Bild einer glänzenden 
künſtleriſchen Austattung, wie es feine monu«- 
mentale äußere Geſtaltung erwarten läßt, dar- 
bietet, Die Koften dieſer neuen Ausſtattung incl. 
der neuen Beleuchtung belaufen ſich auf circa 
25 000 Mk., welche der fürſorgliche Gemeinde- 
vorjiand in den dreizehn Jahren jeit Errichtung 
dieſes Tempels allmählich zu dieſem Zweck an⸗ 
geſpari halle, ö 
— — 


* [Lehrmittel für die Schüler ſtaaklicher Fort⸗ 
bildungsſchulen] wurden bisher auf Koſten der 
betreffenden Schule angeſchafft und den Schülern 
koſtenlos hergegeben, der Minifter für Kandel 
und Gewerbe hat jetzt, wie man aus der provinz 
ſchreibt, verfügt, daß dieſe Cehrmittel fortab durch 
die Schüler zu beſchaffen find und daß dieſelben 
den durch die detreſſenden Lehrer geſtellten An- 
forderungen zu genügen haben. Bedürftigen 
Schülern Können indeß die Umerrichtsmittel, ſo⸗ 
‚bald fie die Mittellofigkeit durch ein Armen«- 
atteſt nachweiſen, aus Gtaatsmitteln verabfolgt 
werden. Abgeſehen davon, daß die Beſchaffung 
der erforderlichen Unterrichtsmiitel durch die 
Schüler zu manchen Unzuträglichkeiten führen 
muß und das fragliche Koſtenobjekt im Beryält- 
niſſe zu den Geſammtausgaden doch nur ein 
minimales iſt, ſo ſollte es doch dei dem bisherigen 
Modus verbleiben, zumal jetzt der Beſuch der 
Fortoildungsſchule ein vom Staate erzwungener 
it und die Fortbildungsidule mit der Abneigung 
gegen dieſen Zwang ohnehin ſchon zu kämpfen 

at. Man iſt ſ. 3. in Verheißungen bezüglich der 
ſtaatlichen Fortdildungsſchulen bei uns auf Seite 
der Staatsregierung nicht gerade ſparſam ge- 
weſen; jetzt ſcheint uns die plötzliche Sparſamnen 
wenig angebracht, da ſie die glückliche Entwickelung 
der ſich noch kaum eingelebt habenden Anſtalten 
wieder hemmt. Man hat das auch in Danzig 
unliebſam erfahren. 


e attentat.] In der Nacht von Mittwoch zum 
Donnerftag wurde der von der Militär Wache auf 
Kaſerne Bıjhofsberg zum Poſtendienſ im Glacis 
des Biſchofsberges commandirte Musketier Ballat 
vom Infanterie-Regiment Nr. 176 von Strolchen 
bedroht und durch einen Nevolverſchuß verletzt. 
es wurde ihm durch den Schuß der Daumen det 
rechten Hand vollitändig abgeſchoſſen, lo daß d 


D fur Behandlung in das Barnifonlajareih 
gebracht werden mußte. . 

Geſtern wurden drei Arbeiter, Borchert, Knopp und 
KAoſchmieder verhaftet, Bei zweien derſelben wurden Schuß ⸗ 


wundung zu bewirken, und erachtet es nicht für jeli- 
geſtellt, daß wirklich ein Attentat auf den Poſten vor- 
üüegt. Jedenfalls iſt die ganze Sache noch etwas 
mnſteriös. 


* Waffen-Inſpection.] Der Inſpicient der Waffen 
Bei den Truppen, Herr Oberſt Hannig von der In- 
fpection der iechniſchen Inſtitute der Artillerie in 
Berlin, trifft noch in dieſer Woche zur Inſpection 
hier ein. 


* Fabfchiedsfeft.] Für die zum 1. April von Danzig 
verſetzten Boitbeamten, die Herren Poſtrath Meijiner, 
8 Poſtinſpector Klaus, Ober- Poſtdirectionsſecretär Gehr- 
mann, Regierungsbaumeilter Langhoff, Ober⸗Tele⸗ 
graphenſecretär Ciermann und Poſtaſſiſtent Hübner 
findet Sonnabend, am 25., Abends 8½ Uhr, eine Ab- 
ſchie ds feier im großen Feſtſaale des „Danziger Kol“ ſtatt. 


* [Neuer Poſt-Cours.] Zum 1. Mai wird nach 
Ohra eine neue Cariolpoſt eingerichtet, welche aus 
Danzig 11 Uhr abgeht und aus Ohra 11.30 Uhr zurück- 
fährt. Die neue Poſt ſtellt für Obra eine weſentlich 
günftigere Poſtverbindung mit Danzig her, weil durch 
dieſelbe die in den Vormittags ſtunden beim Poſtamte 
in Ohra aufgelieferten Packete, welche jetzt bis zum 
Abend in Dhra lagern müflen, abgefandt und von 
Danzig aus mit den Mittagszügen und Landpoften 
weiter befördert werden. 


* INealſchule zu St. Petri und Paulil. Nachdem 
foeben erſchienenen Bericht der bisherigen Realſchule, 
künftigen Ober-Realſchule zu St. Petri und Pauli 
über das Schuljahr 1898/59 betrug der Beſuch am An- 
fang des Schulſahres 575 in 16 Klaſſen der Realſchule 
und 117 in 3 Vor ſchulklaſſen; am Anfange des inter- 
halbjahres 539 in den Klaſſen der Realſchule und 
119 in den Dorſchulklaſſen und am 1. Februar 536 in 
den Nealſchulklaſſen und 119 in den 3 Klaſſen der Vor- 
ſchule, zuſammen alſo 655 Schüler. Davon 549 aus 
Danzig; der Confeſſion nach 559 evangeliſch, 48 hatholiſch. 
49 moſaiſch. Das Reife-Aeugnif erhielten Michaeli 1898 
17 und Oſtern 1899 24 Schüler; hiervon widmeten ſich 
14 dem Kaufmannsſtande, 8 der Technik, bezw. der 
Marine, 9 der Beamtenkarriere, einer der Landwirth- 
ſchaft und 9 gingen zur Oberrealſchule über. Das Lehr- 
perſonal beſtand außer dem Director aus 14 Ober- 
lehrern, 4 wiflenſchaftlichen Hilfslehrern, 3 Religions- 
lehrern, 9 Fach- bezw. Vorſchullehrern. 


* 1 Bahnhofsufren.] Auf Anregung aus ſach- 
BER Iran Kreiſen hat im „ Herbſt eine 
Vergleichung der Uhren verſchiedener Bahn- 
höfe auf ihren Genauigkeitsgrad stattgefunden. Wenn 
fi) dabei auch in einzelnen Fällen noch geringe Ab- 
weichungen im Gange der Uhren untereinander und 
mit der Normalzeit ergeben haben, ſo geht aus den 
Aufzeichnungen doch übereinſtimmend hervor, daß in 
Folge des ſeit einigen Jahren bei der Gtaatseifenbahn- 
verwaltung eingeführten einheitlichen Zeitſignals die 
Genauigkeit der Bahnuhren einen ſehr hohen Grad er- 
reicht hal. 


Predi 3 

Vortra Kerr Prediger Ziegler aus 

F. — Sonntag, den 26. d. M., Abends 
8 Uhr, in der Scherler'ſchen Aula über das inter- 
eſſante Thema „Leib und Seele“ ſprechen, welches 

wohl unter den Freunden der freieren Richtung einen 

| lebhaften Beſuch des Vortrags veranlaſſen dürfte. Der 

Jutritt jteht jedem frei. 


16. März eine Deputation, beſtehend 
Vorſitzenden, Herren Momber und Suhr, Schatzmeiſter 
Rabe und Obermeiſter Wieſenberg zum Herrn Ober 
pröfidenten. In der Anſprache, die Kerr Momber 
bei Ueberreichung des Diploms hielt, bat er Se. Excellem. 
zu den vielen Ehrenbezeugungen, die er in ſeinem Leben 
von hoher und höchſter Stelle erhalten hat, auch dieſe 
kleine noch anzunehmen und den Gewerbe- Deren. dem 
er ja fein Intereſſe ſchon mehrfach bekundet habe, da- 
durch zu ehren. Es ſei die höchſte Ehrenbezeugung, 
die der Gewerbeverein zu vergeben habe. — 
In der Erwiderung dankte Herr v. Goßler dem Ge- 
merbeverein, indem er ausführte, dieſe Ehrenbezeugung 
ſei für ihn eine neue, fie ſei die erſte ihrer Art aus 
den Kreiſen, denen die Mitglieder des Dereins zum 
g ößlen Theil angehören, dem gewerblichen Mittel- 
ſtande. Ueber die Ausführung der Adrefje und Mappe 
ſprach Hr. v. Goßler ſich anerkennend aus. — Das 
Liplom, das recht geſchmackvoll von Herrn Dr. Korella 
ausgeführt ift, befindet ſich in einer von Buchbinder⸗ 
m iſter Herrn Niſch hergeſtellten Mappe, die reich- 
haltig verziert, einen ſehr gefälligen Eindruck macht. 
Die Infhriit des Diploms lautet: „Se. Excellenz, der 
Dberpräfivent der Provinz Weſtpreußen, Staals- 
minifter Kerr D. Dr. d. Goßler iſt in dankbarer An- 
erkennung der großen Derdienfte um Gewerbe und 
Induſtrie der Stadt Danzig in der heutigen General- 
verſammlung zum Ghrenmitgliede des allgemeinen Ge- 
werbevereins ernannt worden.““ 


[Ernennung. ] Herr Regierungs-Aſſeſſor v. Baum- 
bach iſt zum Vorſitzenden der in Danzig errichteten 
Unfall⸗Schiedsgerichte für die Norddeutiche Holi-Berufs⸗ 
genoſſenſchaft, für die Nordöſtuche Baugewerks- Berufs- 
genoſſenſchaft⸗ für die Brennerei-Berufsgenoſſenſchaſt, 
für die ‚Ditdeutiche Binnenſchifffahrts-Berufsgenoſſen⸗ 
ſchoft, für die Fuhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft, für die 
Berufsgenofienihaft der Gas- und Waſferwerke, für 
die Schornſteinfeger-Berufsgenoſſenſchaft, für die Betriebe 
der Kaiſerlichen Marine. Verwaltung und für die Regie- 
bauten des Provinzial. Derbandes von Weſtpreußen, und 
Herr Regierungs-Afjeflor Mand zum Vorſitzenden des 
Schiedsgerichts für die Unfall-Berſicherung der in 
ſtaatlich ver ſicherten Baubetrieben der allgemeinen Bau- 
verwaltung in den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 
ernannt worden. 


* (Perfonatien bei der Eiſenbahn. 
ee iihem Piontkomen: in ee Be 
Expedierten. Derieht: Regierungs-Aflefior Zriefe 
von Danzig nach Eſſen a. d. Ruhr, Regierungs -Bau- 
meiſter für das Maſchinenbaufach Schmidt von Stettin 
| nach Dirſchau, Stations- Derwalter Naskow von 
N Nye da nach Marienwerder, Stations- Aſſiſtent Seydler 
| von Marienwerder nach Melno als Stations-Derwalter, 
Babhnmeiner Edler von Zollbrück nach Lauenburg 
I. Pom., die Stations-Diätare Grigoleit von Oliva 
nach Neizthal und Krüger H von Tuchel nach Oliva, 
Civilſupernumerar Plitzner von Danzig nach Dirſchau⸗ 
techniſcher Bureau-Ajpirant Dien von Bütow nach 
Danzig. 
„unfall Schedsgericht.] Inder unter dem Vor 
des ai Regierungs-Afjefjors “Pr. Dolle geſtern 2 
gehabten Sitzung des Schiedsgerichts für die Section 1 
der Norddeutſchen HKolz-Berufsgenoſſenſchaft ſtanden 
12 Unfallſtreitſachen fur Verhandlung. In 2 Fällen 
wurde die Genoſſenſchaft (in einem Salle ihrem An- 
erkenntniß gemäß) zur Rentenzahlung veruriheilt, in 
8 Fällen erfolgte Klageabweiſung, in einem Falle wurde 
Beweis erhebung und in einem Zalle Vertagung 
beſchloſſen. 


. IStrafkammer.] Der Brand im Etabliſſement 
des Johannisſtifts zu Ohra am Weihnachtsheiligen. 
abend hatte geitern in ſpäter Abendſtunde ein Naqſpiel 
vor Der vorſätlichen Brandſtiſtung beim, 


waffen vorgefunden, man hält dieſelben aber nicht für 
geeignet, aus der angegebenen Entfernung die Der⸗ 


aus den en 


der Anſtiftung und Beihilfe dazu waren die Zöglinge 
dieſer Anſtalt, Ferd. Walter Elsner, 13 Jahre alt, 
Paul Otto Auſtein, 13 Jahre, Ernſt Paul Sliſikowshi, 
13 Jahre, und Heinrich Eduard Girſchowski. 15 Jahre, 
angeklagt. Von dieſen 4 Zögliagen find die letzteren 
beiden einer Zwangserfiehungsanſtalt durch Gerichts- 
beſchluß überwieſen. Des den Angeklagten zur Laſt 
gelegten Verbrechens bekennen ſich alle vier ſchuldig 
und zwar will Elsner. nachdem er vergeblich in einem 
Schuppen der Anftalt Feuer anzulegen verſucht hatte, 
in der Scheune einen Haufen Stroh angezündet haben, 
wodurch die ganze Scheune in Flammen gerieth und 
niederbrannte. Auſtein und Zliſikowski geben zu, 
dabei Poſten geſtanden zu haben, während 
Girfhomski nur in jo fern betheiligt if, als er 
von dem Vorhaben der erſteren drei Kenntniß 
hatte, das geplante Verbrechen aber nicht verhütete. 
Auf die Frage des Vorſitzenden, warum die Angehlag- 
ten das Feuer angelegt haben, geben fie heine be- 
ftimmte Antwort: Daß es ihnen in der Anſtalt miß⸗ 
fallen habe, konnten fie nicht behaupten. Aus den 
ganzen Ausfagen der Angeklagten ging hervor, daß fie 
mindeſtens nicht die volle Einſicht von der Strafbarkeit 
ihrer Handlungen gebabt haben. Dieſer Anſicht ſchloß 
ſich auch der Gerichtshof an und überwies Elsner und 
Auftein ebenfalls einer Zwangserziehungsanſtalt. wäh- 
rend Fliſikowski und Girſchows hi freigeſprochen wurden, 
da dieſe beiden ſchon einer Erziehungsanſtalt über- 
wieſen ſind. 


8 lunfäue] Der Arbeiter Albert Schüühe aus 
Schidlitz ſtürzte geſtern Abend zwei Stock hoch von 
einem Boden herunter und blieb bewußtlos liegen. 
Man brachte ihn mit dem Sanitätswagen nach dem 
chirurgiſchen Stadtlazareih, wo ein Schädelbruch conſtatirt 
wurde. — Die Wittwe Eliſabeth Michalski fiel heute 
Morgen in der Goldſchmiedegaſſe durch Ausgleiten ſo 


unglücklich zur Erde, daß fie einen Schenkelhals bruch 


erlitt. Man brachte fie ebenfalls ins Stadtlazareth. 

Der Arbeiter Eduard Mielke, der vor einigen Tagen 
durch Fall mit einem Sache Mehl vom Wagen einen 
doppelten Beinbruch erlitt, iſt heute an den Folgen 
dieſer Verletzungen im Lazareth geſtorben. 


[ Wochennachweis der Bevölkerungs- Vorgänge 
vom 12. bis zum 18. März 1899. Lebendzeboren 
47 männliche, 42 weibliche, insgeſammt 89 Rinder. 
Todtgeboren 2 männliche Kinder. Geſtorben (aus- 
schließlich Todtgeborene) 23 männliche, 26 weibliche, 
insgeſammt 49 Perſonen, darunter Kinder im Alter 
von 0 bis 1 Jahr 14 ehelich, 6 außerehelich geborene. 
Todes urſachen: Unterleibsſyphus inch gaſtriſches 
Nervenfieber 1, acute Darmkrankheiten einſchl. Brech⸗ 
durchfall 5, darunter a) Brechdurchfall aller Alters- 
klaſſen 5, b) Brechdurchfall von Kindern bis zu 
1 Jahr 5, Lungenſchwindſucht 5, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 8 (davon 3 an Influenza), alle 
übrigen Krankheiten 28. Gewaltſaner Tod: Der- 
unglückung oder nicht näher feſtgeſtellte gewaltſame 
Einwirkung 1. Selbſtmord 1. 


[Polizeibericht für den 23. März.] Derhaftet: 
Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Hehlerei, 
2 Personen wegen Diebſtahls, 4 Perſonen wegen 
Unfugs, 1 Corrigende, 1 Bettler, 2 Obdachloſe. — 
Gefunden: 2 Wiſchlappen, gez. A. K., 1 Blechmarke 
R. R. 66, 1 Reparatur-Coupon Bormfeldteu Galewski, 
am 6. März cr. 1 ſchwarzer Muff. abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei- Direction; 1 ſchwarzer 
hen? Regenihirm, abzuholen aus dem Polizei- 
evierbureau zu Langfuhr. — Derloren: 1 Herren- 
Photographie, 1 Portemonnaie mit ca. 27 Mk., abzu- 
geben im Fundbureau der Rönigl. Polizei-Dire tion. 
[Poligeiberiht für den 24. März.] Verhaftet: 
16 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
2 Perſonen wegen Unfugs, 2 Perſonen wegen Körper- 
verletzung, 1 Perſon wegen Sachbeſchädigung, 1 Bettler, 
1 Corrigende, 5 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Wachs- 
tuchdecke, abzuholen aus dem Fundbureau der königl. 
Polizei-Direction, am 23. d. Mis, auf der Chauſſee 
jwiſchen Bankau und Cöblau 1 Schimmelſtute, abzu- 
holen aus dem Hotel Marienburg. — Derloren: 1 


onnaie mit ca. 14 } n im Fund- 
der königl. Polizeidirection. x * 
Aus den Provinzen. 


e Riefenburg, 23. März. Der erſte Perjonen- 
1 paſſirte geſtern die nunmehr im Oberbau 
ertig geſtellte, neu erbaute Eiſenbayhnſtrecke 
Riejenburg— Frenftadi. Gegen 11 Uhr Mittags 
wurde der feſilich geſchmückte und reich beflaggte 
Extrazug von mehreren Herren aus dem Bau- 
bureau der Eiſenbahn-Direction zu Danzig, ſowie 
den beim Bau felbft tätigen Ingenieuren und 
Unterbeamten beſtiegen und nach Freyſtadt abge- 
laſſen. Nach einem in Freyſtadt veranſtalieten 
3 kehrte der Zug ſpät Abends hierher 
zurück. 

W. Elbing, 23. März. In der heutigen Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Lokalvereins Elbing theilte der 
Dorſitzende, Herr Grube-Koggenhöſen, mit, daß der 
landwirthſchaftliche Verein Lichtfelde die Landwirth⸗ 
ſchaſtskammer gebeten hat, dahin zu wirken, daß für 
den Regierungsbezirk Danzig m eine Polizeiverord - 
nung, analog einer Verordnung im Regierungsbezirke 
Marienwerder, erlaſſen wird, nach welcher ſolche 
Arbeitgeber zu beſtrafen find, welche legitimations- 
loſe Arbeiter beſchäftigen. der Herr Oberpräſident 
hat hierzu erklärt, daß der fraglichen Verfügung die 
Giltigkeit abgeſprochen iſt, daß aber noch die Ent- 
— des Kammergerichtes in dieſer Angelegenheit 
ausjtehe, 

* Aönigsberg, 23. März. Der 24 Jahre alte G-jhäfts- 
reifende Max Pohl aus FZü.ftenwalde (Kreis Lebus) 
war ſeit Januar d. Is. hier wohnhaft, ſtellenlos und 
durch Noth in Schulden gerathen. Nachdem er geſtern 
in einem hieſigen Reftaurant Glühwein, Bier und Roth- 
wein getrunken, ſchüttete er eine Quantität Cyankalium 
in ein Glas Rothmwein und trank dies in Gegenwart 
der in das Lokal zurückkehrenden Kellnerin aus. Go- 
dann theilte er der Kellnerin ruhig mu, daß er ſich 
vergiftet habe. Der Tod trat ſchon nach kurzer Zeit ein. 

Leba, März. Dem Strandhauptmann ging heute 
die Nachricht zu, daß die eine Leiche von dem hieſigen 
verunglückten Kutter, der Jiſcher Kacl Krauſe, bei 
Damben gefunden iſt. 


— — — —— — 
Der Zögersdorfer Gattennord⸗Ploztß. 
Königsberg, 23. März. 

Unter einem Andrange des Publikums, wie 
man ihn hier ſelten wahrgenommen, begann 
heute vor dem Schwurgericht der mindeſtens 
dreiiägige Anklageprozeß gegen die Frau Ruter⸗ 
gutsbefiger Johanna Rofengart, geb. Adameit, 
wegen Anfliſtung zur Ermordung ihres Gatten. 
Die Angeklagte, am 16. Oktober 1860 zu Pillau 
geboren, it eine ſchlanke Brünette, die in ele; 
ganter ſchwarzer Kleidung vor den Geſchworenen 
erſcheint. Sie iſt Mutter von fünf noch lebenden 
Kin dern, deren älteſtes 18 Jahre alt. Die Ver- 
theidigung führen die Rechtsanwalte Dr. Lichten ⸗ 
ſtein von hier und Dr. Sello- Berlin; die Anklage 
vertritt der Erſte Staatsanwalt Hepner. Die 
Zahl der vor geladenen Zeugen beirägt nicht 
weniger als 103, unter ihen fungirt als Haupt- 
belaſtungszeuge der eigene Bruder der Ange- 
klagten, Kaufmann Adameit. Aus der ſehr ein⸗ 
gehenden umfangreichen Berhandlung können 
wir ſelbſtoerſtändiich nur die Hauptmomente hier 
wiedergeben. 

Die Angeklagte beftreitet jede Schuld. Auf die Frage 
des Prälidenten erzählt fie Folgendes: Ich babe mit 
meinem Manne ganz glücklich gelebt, nur wenn er an- 
getrunken war, hat er mich miübandell. und dann gab 
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Adameit habe ein Colonialwaarengeſchäft in Königs- 
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es Zwiſtigkeiten. Er verlangte von mir dann unbillige 
Sachen, die zu Streitigkeiten führten. Präj.; Er 
ſoll Sie im Verdacht der Untreue gehabt haben? 
Angekl.: Rein, mein Mann hat mich niemals im Ver- 
dacht gehabt. Ausdrücke, die fi auf die eheliche Treue 
bezogen, hat er in trunkenem Zuſtunde gebraucht, dann 
2 er nicht, was er ſprach. — Präf.: Nit dem 
Kuiſcher Buſch ſollen Sie aber doch einen gewiſſen 
Derkehr gehabt haben? — Angehl,: Buſch iſt von mir 
nebst feiner Familie erhalten worden, damit er meinen 
Mann, der ihn mißhandelt hatte, nicht verklage. — 
Präf.: Die Eiferſüchteleien waren alſo unbegründet? — 
Angekl. Jedenfalls hat mein Mann im nüchternen 
Zuſtande niemals Verdacht gehabt. — Präſ.: Ihr Mann 
ſoll doch aber Sie auch mit dem Inſpector Rieß im 
Verdacht gehabt haben und auch Unterſuchungen ange- 
ſtellt haben? — Angekl.: Auch einen ſolchen Verdacht 
hat mein Mann in nüchternem Zuſtande nicht gehabt. 
— Präſ.: Was war denn die Beranlafjung, daß Sie 
ſich noch vor einigen Jahren ſcheiden laſſen wollten? — 
Angekl.: Mein Mann hatte eine Geliebte, ich wollte 
mich daher von ihm trennen, Er iſt aber alle Tage 
zu mir 5 und hat mich gebeten, wieder zu 
ihm zu kommen, Daraufhin ging ich wieder zurück, 
und eine Zeit lang haben wir ganz glücklich gelebt. — 
Ich habe meinen Mann oft gegen Arbeiter, die ihn 
angegriffen hatten, vertheidigl. Ich hatte heine Ur- 
ſache, meinen Mann meuchlings ums Leben bringen zu 
laſſen. Auf dem Sackheim wurde er feines Benehmens 
wegen einmal ſogar von mir vor den Meſſern ſeiner 
Angreifer gereitet und oft bin ich ihm mit Knechten 
entgegengegangen, um ihn vor der Rache feiner Arbeiter, 
mit denen er viel Streit hatte, zu ſchützen. Das thut 
nicht jede Frau. War mein Mann nüchtern, jo jah er 
mir alles von den Augen ab, war er betrunken, ſo gab 
es Zwiſt. — Präf.: Nun erzählen Sie den Vorgang am 
Abend des Mordes. — Aingehl.: Rieß kam des Abends 
an. Mein Mann wollte mit ihm abrechnen. Wir gingen 
ins Comtoir, dann in das Wohnzimmer. Wir haben 
uns dort über alles Mögliche unterhalten. Mein Mann 
ſchichte mich, ein paar Flaſchen Bier zu holen. Ich 
machte das Jenſter auf und ſah nach den Kindern, die 
mit dem Wagen aus Königsberg kommen ſollten. Rieß 
wollte nicht mit Abendbrod eſſen. Er jagte, er fei 
krank; er wolle auch ein paar Tage Urlaub, weil er 
Influenza habe, das Geſuch wurde aber abgeſchlagen. 
Auf Geheiß meines Mannes gab ich ihm eine Slaſche 
Rum. Mit den Kindern aßßſen wir Abendbrod, ich 
machte mit ihnen dann noch Kähkelarbeiten und unter- 
hielt mich mit ihnen. Ich hatte an dem Abend furdt- 
baren Kopfkrampf und betrat noch einmal das Zimmer 
um meinen Migräneſtift zu holen. Als ich dann ſpäter 
nochmals ins Zimmer trat, ſah ich meinen Mann todt 
im Zimmer liegen. Das Zimmer war voll Pulverdampf. 
Auf mein Geſchrei kamen die Leute herbei. Mein 
Mann gab kein Lebenszeichen mehr von ſich. 
— Präſ.: Wer hann der Mörder geweſen ſein? — 
Angekl.: Ich weiß es nicht, ich habe keine Ahnung. — 
Präſ.: Wann gingen denn die Leute ſchlafen? — 
Angekl.: Gewöhnlich um 8 Uhr, auch ſchon früher. — 
Präs.: Wie war es mit den Hunden? — Angekl.: Die 
waren verſchwunden. Es waren keine böſen Kunde, 
aber fie ſchlugen gut an. — Präf.: Jedenfalls muß der 
Thäter mit den Wirthſchafts einrichtungen bekannt 
geweſen ſein, denn es war doch noch Licht im Kauſe, 
als der Schuß fiel. Die Fenſter waren nicht ver- 
hängt? — Angekl.: Nein, niemals, mein Mann ſaß 
immer bei offenem Fenſter. — Präs.: Man iſt alſo auf 
den Rieß gekommen und Sie ſollen mit Nieß in 
einem Verhältniß geſtanden haben. Er ſoll ſehr häufig 
bei Ihnen geblieben ſein, wenn Ihr Mann ab- 
weſend war. — Angekl.: Das iſt die Unwahrheit. 
In Abweſenheit meines Mannes iſt Rieß nie bei 
mir geweſen. Es war allerdings von dem Kämmerer 
Ringat das Gerücht aufgebracht worden, daß 4 mit 
dem Inſpector ein Berhältniß hätte. Er machte ſogar 
Andeutungen über das, was er geſehen haben wollte. 
Ich war aber zu der Stunde, in welcher der Kämmerer 
das geſehen zu haben behauptete, gar nicht in Zögers⸗ 
hof. Ich habe die Keußerungen, als fie mir hinter- 
bracht wurden, gleich meinem Mann berichtet. Als mein 
Mann den Kämmerer zur Rede ſtellte, ſirütt der Mann 
es ab, etwas gejagt zu haben. Mein Mann hat be- 
ſtändig Drohbriefe, anonyme Drohbriefe bekommen, 
er wurde ſogar mit dem Tode bedroht. 


Sanitätsraih Dr. Fabian giebt eine eingehende 
Schilderung über den Befund des zerſchmetterten 
Schädels. Die aufgefundene Spitzkugel ſei von kurzer 
Entfernung abgeſchoſſen worden. Sie habe dem Er⸗ 
mordeten die linke Schläfe durchbohrt und ſei an der 
rechten Schläfenſeite wieder herausgegangen. Der Tod 
ſei durch is des Gehirns und Zertrümmerung 
des Schädels erfolgt. 

Ueber den als Haupfzeuge fungirenden Bruder der 
Frau R., den Kaufmann Adameit, giebt der Kauf- 
mann Heffe em nicht gerade günſtiges Zeugniß ab, 
Er (Zeuge) ſei mit der Familie Roſengart und auch mit 
Adameit bekannt geweſen. Er habe ſeit 1893 mit 
Roſengart in Geſchäſts verbindung geſtanden und in 
den letzten 2 bis 3 Jahren bei Roſengart verkehrt. 
Der ermordete Rojengart habe feine Frau oftmals, 
wenn er angetrunken war, in roher Weije beſchimpft. In 
ſolchen Fällen ſei er (Zeuge) hinausgegangen, da ihm 
dieſe ehelichen Zwiſtigkeiten unangenehm waren. 


berg gehabt. Dies habe er vor einigen Jahren, noch 
lange vor der Ermordung des Noſengart. günſtig ver- 
kauft und ſei nach Amerika gegangen, um einen dort 
lebenden Bruder ju beſuchen. Frau Roſengart habe 
ihrem Bruder noch 1000 Mk. zur Reiſe gegeben. 
Adameit ſei nach kurzer Zeit wieder zurückgekommen. 
Nach dem Tode des Rojengart ſei Adameit Vormund 
der Noſengart'ſchen Kinder geworden. Zeuge beftätigt, 
daß Rofengart einmal auf dem Sackheim, als er be- 
trunken war, mit Arbeitern in Streit gerieth und 
dieſe gegen ihn loszogen, worauf Frau Roſengart die 
Leute beruhigte. — Frau Rofengart habe ſich häufig 
über ihren Bruder beklagt; fie habe einmal ge- 
äußert, wenn ihr Bruder noch lange da bliebe, 
dann werde bald ihr ganzes Bermögen aufgezehrt fein. 
— Es ſcheint nach der Ausſage des Zeugen, daß die 
Angeklagte ihrem Bruder öfters Geld gegeben und dieſer 
von feiner Schweſter ſolches gefordert hat. Adameit 
ſoll — wie Zeuge auf Befragen erklärt — gerne „auf- 
geſchnitten“ haben. 

‚Der Kämmerer des Gutes, Zeuge Riemann, be- 
richtet: An dem Abend ſprach er bis 73/, Uhr mit 
dem Gutsherrn über verſchiedene Dinge. Um 8 Uhr 
habe er den Inſpector Rieß noch im Haufe gefehen, 
ſpäter nicht mehr. Er ſei ſchon im erſten Schlummer 
geweſen, als er Geſchrei hörte, der Kerr jei lodt. In 
der Gutsſtube habe er Frau Rofengart ohnmächtig auf 
dem Sopha gefunden. Zunächſt wurde nach dem Arzt. 
dann nach dem Gendarm geſchicht. Rieß habe ge- 
äußert, man ſolle nicht eder nach dem Gendarm 
schicken, bis der Doctor dageweſen ſei. Einmal habe 
Rieß zu ihm geäußert, er Geuge) würde noch einmal 
durchgeprügell werden, wenn er Nachts patrouillire, 
Darauf habe er (Zeuge) die nächtlichen Patrouillen 
eingeſtellt. daß Frau Roſengart Umgang mit 
Rieß gehabt, davon wiſſe er nichts, er halte 
das auch für unwahr. Er hätte ein ſolches Ver. 
hältniß bemerken müſſen, denn er ſei der letzte auf 
dem Hofe geweſen. Frau Rofengari ſei allen, auch 
dem Injpector Rieß gegenüber ſtets ſehr freundlich be- 
gegnet. Augujt Roſengart, der Sohn, habe zu ihm 
einmal gejagt: „Denken Sie. die Mutter ſoll den 
Vater todigeſchoſſen haben.“ Und bald darauf: „Sie 
haben den Inſpector geholt, fie werden meine Mutter 
auch holen.“ Auch erzählte ihm Auguſt Rofengart, 
die Mutter ſei an dem Mordabend ſehr unruhig ge- 
und habe fortwährend das Zenſter aufgemacht. 
ſeine (Auguft Rofengarts) Frage: „Warum machſt 
du denn immer das Senfter auf?“ hätte die Mutter 
eontwortet: „Na, ich jeh’ man fol” Das habe 
uguft Rofengart allerdings im betrunkenen Zuſtande 
m en) erzählt. Der im Gefängniß an der 
chwindſucht verſtorbene Inſpector Rieß ſei ein ſehr 
gutmüthiger und verſtändiger Menſch geweſen. 


rr 


Der verſtorbene Rieß hat in einer Ausfage, die 
verleſen wurde, bekundet: Er jei ſeit 1896 Inſpector 
auf dem Gute Zögerhof geweſen. Er ſei verheirathet 
und Vater von drei Kindern. Ueber das eheliche Ber- 
hältniß der Familie Roſengart könne er nichts ſagen, 
Rojengart ſei ihm ein ſehr wohlwollender Prinzipal 
geweſen, der ihm aus freien Stücken vom I. April 
1897 ab eine Zulage von mindeſtens 150 Mu. ver- 
ſprochen hatte. Es ſei eine freche Lüge, daß er mit 
der Frau Rofengart ein ſträfliches Verhältniß unter⸗ 
halten habe. — der Kämmerer Gaudech ſagt aus: 
Imwiſchen dem Inſpector Rieß und dem Sutksherrn 
Koſengart habe ein durchaus freundſchaftliches Ver⸗ 
häliniß beſtanden. Am 19. März 1897 habe Rieß über 
Mattigkeit geklagt, fo daß er ſich ſchon gegen 6 Uhr 
Nachmittags zu Beit legen wollte. Er ſei aber trotz 
dem noch nach Zögershof gegangen, um dort Ab- 
rechnung zu machen. (Die übrigen heutigen Zeugen- 
ausſagen waren wenig von Belang, widerſprachen ſich 


auch vielfach.) 


Vermiſchtes. 
Ein neuer Peſtfall in Wien!? 

Wien, 23. März. Ein biefiges Abendblatt hatte 
gemeldet, daß der Diener des bakteriologijden 
Inſtituts Schneider gefiern Abend unter Zieber- 
erſcheinungen plötzlich erkrankt und unverzüglich 
iſolirt worden ſei. Die „Wiener Abendpoſt“ ftellt 
hierzu feſt, daß thatſächlich geftern ein Diener des 
bakteriologiſchen Inſtituts erkrankt ſei. Die 
Körpertemperatur zeigte aber gleich anfänglich 
nur eine unbedeutende Erhöhung. Der Diener 
wurde vorſichtshalber iſolirt, iſt aber heute völlig 


derjelbe wird höcſtwahrſcheinlich bereits morgen 
wieder feinen Dienſt antreten können. Der Ber- 
dacht einer injectiöfen Erkrankung iſt ganz aus- 
geſchloſſen. 

[ Duellforderung.] In Folge perſönlicher 
Zwiſtigkeiten hat in München der Maler Profeſſor 
Guſſow vor einigen Tagen dem Prof. von Lenbach 
durch einen dem Militärſtande angehörigen Der- 
wandten eine Herausforderung zum Zweikampfe 
zugehen laſſen. Profeſſor von Lenbach ließ ſie 
unbeantwortet. 

* [Ein Dreirad für den eg | Aus Paris 
ſchreibt man der „Poſt“: Dieſer Tage iſt ein in 
Paris gearbeitetes Dreirad für den Zaren nach 
Petersburg abgegangen. Die Naſchine iſt ein 
Petroleummotor aus reinem Stahl mit filbernen 
Handgriffen, ſolid und elegant, aber im allge- 
meinen einfach und nur mit dem kaiferlinen 
Wappen geſchmückt. Sie iſt einſitzig und wird 
nur den Kaiſer aller Reußen tragen. Dagegen iſt 
ſie ſo eingerichtet, daß ein kleiner, in Petersburg 
nach den eigenen Plänen des Zaren gebauter 
Korbwagen angehängt werden kann, worin die 
Zarin Platz nimmt. 

Bonn, 21. März. Als eine Mutter mit ihrem 
ſechsjährigen Töchterchen einen zwiſchen Godes- 
berg und Bonn belegenen Privatgarten, in dem 
gegen ein Eintrittsgeld wilde Thiere gezeigt 
werden, betrat, kam das Kind einem durch ein 
Gitter nicht abgezäunten Derbindungsgang 
zwiſchen zwei Cömwenkäfigen zu nahe. Ein Löwe 
erfaßte plötzlich mit der Pranke die Schulter des 
Mädchens, zog das Kind an das Gitter heran, 
riß ihm einen großen Theil der Kopfhaut ab 
und verletzte es durch einen Schlag erheblich im 
Geſicht. Als die Wärter hinzueilten, ließ der 
Löwe von dem Kinde ab, das alsbald in die 
Klinik gebracht wurde, wo es im Sterben liegt. 
Die Mutter des Kindes, die Zeuge des ſchreck⸗ 
lichen Dorganges war, ift gleichfalls erkrankt. 
— ſ—— — j — — :- ñ —ͤ—̃— 

Standesamt vom 23. März, 

Geburten: Königl. Reg.-Baumeiſter Cudwig Thomas, 
T. — Werftarbeiter Franz Twork, S. — Sqneider⸗ 
geſelle Paul Stiller, T. — Tiſchler Ernſt Müller, T. 
— Arbeiter Franz Anielski, S. — Maſchiniſt Otto 
Boltz. T. — Arbeiter Johann Cioski, T. — Schaffner 
Wilhelm Cornelſen, T. — Tiſchlergeſelle Johannes 
Müller, S. — Schiffbauer Hermann Gerſon, S. — 
Marine-Werkführer Fran Zolgdorf, S. — Unehelich ! 


Kufgebote: Schloſſergeſele Reinhold Robert Goß 
und Wilhelmine Martha Butzlaff. — Arbeiter Ferdi⸗ 
nand Harnau und Slorentine Liſchkowski. — Arbeiter 
Heinrich Emil Ferſch und Martha Kuguſte Anna 
-Bujakowski. — Maurergeſelle Ludwig Piorek und 
Johanne Maria Anglowski. — Bernſteindrechsler 
Eugen Walter Cabes und Kelene Johanna Dorothea 
Lemke. Sämmtlich hier. — Kaufmann Max Meyling 
zu Bromberg und Emma Agnes Nickel hier. — 
Bötichermeifter Andreas Baumgart zu Jrauenburg und 
Magdalena Page hier. — Bahnarbeiter Karl Julius 
Recht zu Elbing und Alwine Henriette Kreft zu Gut 
Gartſchin. — Königl. Schutzmann Robert Friedrich 
Wilheim Albrecht und Martha Karoline Nagel, 
beide hier. 

Heirathen: Gärtner Kugo Ritter und Auguſte Hoff- 
mann. — Schloſſergeſelle Paul Rutikomski und Bertha 
Knorr. — Zimmergeſelle Hermann Freiwald und Meta 
Schöller. — Arbeiter Paul Brandt und Minna Schulz, 
fämmtlich hier. 

Todesfälle: Rentier Friedrich Michael Rieck, 90 J. 
8 D. — Frau Frieda Haus halter, geb. Becher, 54 J. 
8 M. — S. d. Arbeiters Karl Rank, kodtgeb. — 
Rentiere Wittwe Emma Schellhoß, geb. Mühlfried, 
68 J. — S. d. Sleiſchermeiſters Rudolph Reimann, 
2 N. — T. d. Fleiſchergeſellen Emil Habicht, 10 M. — 
Witiwe Friederike Hintz, geb. Schulz, 79 J. — Unche 
lich: 1 T. lodtgeb. 


Danziger Börſe vom 24. März. 


Weizen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 
ländischen bunt leicht bezogen 761 Gr. 150 M, hochbunt 
766 Gr. 158 M, roth 774 Gr. 155 M, Sommer- 
756 Gr. 158 Al per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländ. 702 Gr. 
132 M, 694, 702 und 711 Gr. 132½ M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche 
große 675 Gr. 129 M per Tonne. — Hafer inland. 
122, 123, 124, 125 M, weiß 126 M per Tonne be- 
zahlt. — Erbſen inländiſche Koch- 125 t per Tonne 
gehandelt. — Wicken poln. zum Zranfit 80 M 
To. bez. — Pferdebohnen ruſſiſche zum Tranſit beſetzt 
105 M per Tonne geh. — Kleeſaaten weiß 20 M 
per 50 Kilogr. bezahlt. — Weizenkleie egtra grobe 
4,25, grobe 4,15 und 4,20 M, feine 3,82 ½ M per 
50 Kilogr. geh. — Noggenkleie 4.25 M per 50 Kilogr. 
bezahlt, — Spiritus unverändert. Contingenurter 
loco 59,25 M Br., nicht contingentirter loco 39,50 


M Br. 
Schiffs liſte. 
Reufebrmwafler, 23. März. Wind: SS. 

Angekommen: Emily Rickert (SD.), Gerowski, Biyte 
Kohlen. — Artushof (SD.), Wilke, Biyth, Kohlen. 

Geſegelt: Oscar (SD.), Eindemann, Oſtende⸗ 
— Ceylon, Nielsen, Aalborg, Zucker. — Mlawha (SD. 
Kulſcher, Briſtol, Zucker. 


en 24, März. 
Geſegelt: Stettin :SD.). Brüſch. Stettin, Güter. 
Wieder geſegelt: Reichs anzeiger, Dollmer, geſchlepyl 
durch Blitz, Jelomann. 


9 Redacteur A. Klein in Danzig. 


uch und Deriag von K. C. Alexander in Danis 


fieberfrej und befindet ſich überhaupt ganz wohl: 


n 


W 
Rn 


1 


D 


N. 


Concurseröffnung. 


Ueber das Bermögen des Kaufmanns Rein 
Danzig, 1 ala Nr. 96, wird heute am 23. März 1899, Dor - 
1 


Danziger Gtadt-Theater, 


Direction: Heinrich Rosé. 


ittags 11% Uhr, das C öffnet, ; 7 
Wer Neumann Cöwin Biegen Bon Fler, Lanagafle 77, od Sonnabend, den 25. Mär; 1899, N 
wum Concursverwalter ernannt. DES” Abends 7 Uhr. 

Concursforderungen find bis zum 25. April 1899 bei dem e 
88 3 iin über sie Wideband 8 Abonnements-Dorſtellung. Paſſepartiom D, 
8 e e eha es er · 1 2 
nannten oder Die . eines auberen Dermaliers, —— über die Benefiz für Eduard Nolte. 


Beitellung eines Gläubigerausichufies und eintretenden Falls über die 
120 der Concursordnung bezeichneten Begenitände — auf 
den 13. April 1899, Vormittags 10½ Uhr, 
= und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
- den 6. Mai 1899, Vormittags 10 Uhr, 
— vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer Nr. 92, 
Termin anberaumt. 5 
Allen Perſone e Ihe eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
im Beſitz haben de zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, 
wird aufgegeben, ...is an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 


die Fledermaus. | 


Operette in 3 Acten von Johann Strauß. 


Im 2. Act: Champagnertanz. “um 
Krrangirt von der Balletmeiſterin Ceopoldine Gittersberg, | 
ausgeführt von derſelben, Emma Bailleul, und dem 


Corps de Ballet. 
Hosmin-Mundwasser mu nach dem einstinmigen Urtell von gegenershanng 0% Ahe, Anfang 7 uhr. Onde 10 Hin 


Fachmännern und Autoritäten unbedingt als das Beste für Mund und 
Ueber MB 
p. Kneifel's Haar-Linktur. 


Zähne angesehen werden, weil es das erste und einzige Mund - und Zahn - 


abgeſonderte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Concursver. et wasser ist, welches durch bisher unerreichte desinficierende Kraft im 
walter bis zum 12. April 1899 Anzeige su machen. (3831 7 ERS 8 Dieſes vorzüglihe, altbewährte, ärztlich das Wär mſts 
igli x Ren die Ursachen hohler Zähne und schlechten Mundgeruches zu . ‚a auf das em 
Königliches Amtsgericht, Abtheilung 11 zu Danzig. Stande ist, s her empfohlene Nosmet:kum, welches ſich durch feine unerreichte 
— —— ieee. 5 osmi ‘ beseitigen. Infolge seiner Eigenart gesetzlich geschützt, vereinigt es in Erleige (man leſe die Zeugniſſe) hin lich — N 


Zwangs verſteigerung. | Mundwässen | sich Wirkung, erfrischenden Wohlgeschmack und Billigkeit und wird nach 8 1 es han des 
Im Wege der Zwanggvollſtreckung foll das im Grund buche f kurzem Gebrauch für jeden, der Wert auf schöne und gesunde Zähne 5 i z 5 
son Thorn, Bromberger Dorſtadt Band IV, Blatt 109, auf der I nur echt bei Alb. Neumann, Langenmarht 3, und . Lietau’s 
Namen des Kaufmannes Samuel Brn eingetragene, au ‘ legt, unentbehrlich. Flacon Mk. 1,50, mehrere Monate ‚ausreichend, Apotheke, Holzmarkt J. In Zlac. zu 1. 2 und 3K. (191 
Bromberger Vorſtadt, Hofſtraße 7, belegene Grunditüh (a Wohn- Käuflich in allen besseren Drogerien, Parfümerien, auch Apotheken, 917) : 
bes an Seitenflügel und Hofraum, d. Stall hinten, o) Pferde. Man bestehe beim Einkauf ausdrücklich auf „Kosmin*, das in Eigenart 83 1 Hochheimer Champagner 


und Wirkung unersetrlioh ist. 


am 26. Mai 1899, Bormitiags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Zimmer 
Nr. 7, verſteigert werden. - 
Das Grundſtück hat eine Fläche von 0,8,84 Hektar und iſt mit 
2725 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 
Torn, den 17. März 1899. h (3832 
Königliches Amtsgericht. 


Tagesordnung 


für die am 


20. April 1899, Nachmittags 4 Uhr, 


in unieren hieſigen Geſchäftsräumen abzuhaltende 


bedentliche Generalverſammlung. 


Die Anmeldung beginnt ½ Uhr. 


1. Dorlegung der Bilanz und der Gewinn- und Verluſtrechnung, 
ſowie des Geſchäftsberichts und des Berichts des Aufſichts⸗ 
raths für das Geſchäftsjahr 1898. “ 

2. Beichlußfaſſung über Genehmigung der Bilanz, Ertheilung der 
Entlaſtung und Vertheilung des Reingewinnes, f 

3. Anırag auf Genehmigung der Erhöhung des Aktienkapitals. 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


38. „Annie“, ca 1.7. April. 


Un cillett Vertretorfür On 
Pommern uWestpreussen: “a@ 
rr SCHWANCK ‚STETTIN 


Bertrauensitellung. 
Erfahrener und gewandter Kaufmann, welcher unter 
anderem auch 12 Jahre in der Getreide- und Mühlen. 
branche, ſowie im Pankfach thätig geweſen, auch den Chef 
event, verireten kann, mit nur Ia. Referenzen, fertig 
engliſch ſprechend, ſucht anderweitig Stellung in obigen 
oder auch anderer Branche. Auf Wunſch Caution. N 

Off. unt. R. 35 an die Exped. dieſ. Zeitung erbeten. 


Fay’s ächte 
Sodener Mineral- Pastillen 
den wirksamen Bestandtheilen nach 


reines Product 
der berühmten 


A Sodener Mineral- 
Ouellen. 


Nach Bordeaux: 


38. „Echo“, ca. 27,/ 31. März. 
38. „Hercules“, ca. 17.121. April. 


Es laden nach Danzig: 


In Gmanjea: 
83. „Mlawka”, ca, 4,/6. April. 


In London: (3845 
3S, „Blonde“, cd. 28. 28. März. 


Th. Rodenacker. 


V. „Draro“ 


8 N 0 a EEE BETTER * „ * 
ſofort eventi. ver| 2 5 

woldec bon del 2 eleg. Zucker, 

zahlungsfähige Abnehmer ſchwart, 5 Jahre alt, 2° und 3 


3 ; hoch, zugfeſt, ſowie ein wenig 
für Eier und Butter. geb. Glasiandauer ſtehen preis- 
Offerten unter R. 79 an d 


ie] werth zum Verkauf. Näheres 
Exped. dieſer Zeitung erbeten, Hötel de Stolp. 


nn ar nnn an Lauenburg in Pommern. 
10—15 000 Karl, rer 


; Unentbehrlich 4 
J ee e © BE 


Zur Theilnahme an der Generalverſammlung find diejenigen 


Actienäre berechtigt, welche ihre Actien ipäteftens am 2, Tage vor ſiſt mit Gütern von Hull und mit ü Ä Schausoieler etc 

de: Generalverfammlung, den Tas der Generalverſammlung nich: Umladegütern ex SS. „ Bolo“, } SE inter Bankgeld, zur 2. fehr|Menrere gebrauchte Berliner 

mitgerechnet, alſo am 18. April a. c, bei der Geſellſchafts kaſſe „Kind oo“, „Idaho?“ und Angenehm im icheren Stelle auf ein gut ver- —— 

oder bei der Creditanſtalt für Induſtrie und Handel, Dresden „Buffalo“ bier angekommen. Mi Gebrauch, unslihes Grunditück in Danzig Kaleſchen und Halbverdeck⸗ 

bınterlegen. Bei der Sinterlegungsitelle wird eine Beſcheinigune]“ Die berechtigten Empfänger N Sich. Wirkung zeſucht. Näb. Fraueng. 45 part. wagen m hen bill 

ausgeitellt, welche als Legitimation für die Theilnahme an de: wollen ſich meiden bei er in (1367 Wagen nehen billig zum Der- 

Generalverſammlung dient. (3843 5 3 2283 P80. 5 auf Fleiſchergaſſe 7. 
Danzig, den 23. März 1899. F. G. Reinhold. 22 ee 3 


Kaufgeſuch! 


Abſchreiben E. neues Haus w. v. e. Gelbfik, 
mit oröß. Anzahl, zu haufen 84 


kann Jeder! Aust. Dff.u.R.68a. L. EXP. d. . 


Nordiſch, Electrititäts⸗Attien⸗Geſelſchaft. 


arx. Ernst Mix. 


MHannhardt“ne Vorschule f. Sexta 


Poggenpfuhl 77. 


Das neue Schulfahr beginnt Dienſtag, d. 11. April. Annahme wollen ſich melden bei 


neuer Schüller Sonnabend, den 25. März von 9—1 Übr. Ferdinand Prowe 


. Lisse, | Gen Sram ® 
Dictoria-Kinder garten, Fſcnwaurti⸗ aher, Hamburg - Vewyork | der] 8 f Sr 


5 sind vorzüglich — (3821 N 

. Heumarkt 6 und Lansfuhr am Markt. NE . dewährte Koſchainen p. Dollwi — 
Neuer Curſus vom 10 April ab. Anmeld, kleiner Knaben und] beitebend in Werhieugen, Bau- Doppelſchrauben 25 N ne a E R on 

5 N . m 


a — ittet in Danzig tägl D r 
> 6 : et Ar ri Dormiteos. Gebilbeie Junge Mädmen 2 Schnell d ampfer Ka 
Beförderung 


Familien werden zu tüchtigen Kindergärtnerinnen ausgebildet. 
3810) Elisabeth Thomas. 
Fahrtdauer 8 Tage. 
Ferner Dienst mit regulären Doppelschrauben-Dampfern 


Hamburg-Süd-Brasiien} eg sagen ar&nse ten 


Heumarkt 6. 
Knoben für die Gerta, Mädchen für die 6. Klaſſe einer 2 

Deutſche Ackerbau⸗Colonien 5 gem. m. Braſti 30—33 Off. u. R. 73 an d. Exp. d. 3. 
Santa Catharina, Blumenau, ona 5 in Brafil. . . . 20-40 Z0:-ein e 


Töchterſchule. Anmeldungen erbittet Vormittags 2 
Fraucisca ꝛc. und Bankgeſchäft wird ein 


Elisabeth Thomas. 
Fahrkarten zu Originalpreiſen bei * eh rling 


D. Paul 
iſt von Hamburg mit Umlade -] 
gütern ex & 


Wenn eine Hausfrau das melt- 

C 
vurg-Amerika z 871 verlangt und erhalt dann eine 

gan 1275 2 er Se Sa eng 2 elegante 
N ede e 

HAMBURG. 7 Annadiasufrmäneni Das sa te onnns 


Dr. Oetker's Backpulver iſt vor- 
U 


räthıa in der Heſten Seſchz ten. 


zug 


Kloß's Brutapparat, 


i. Doriahre gek., J. b. He 
Boettel, S nalen seh 


ein gebraudter Swretdetſch 
45 zu kaufen geſucht. 0 
8 Off. u. R. 89 a. d. Exp. d. Jig. 
2 Suche für meinen f. 16. Jan 
Cig arren ten“ Gen mit iel 
bildung, welcher auch Kenntniſſa 


0 idle Lage deulſchlande 13 genen, 


Lauenburg Bomm, 
Otto Lenz, 
Dermwa'ter der Carl Frank'ſchen 
Coneursmaſſe. 


Die Bureaus der 
Hagel-Verſicherungs-Bank 
für Deutſch land von 1867 zu Berlin los reine zarte Haut. 


ge is Heinrich Kamke und 2 5 oh 
und der Rudolf Kreisel, Danzig. f itmill-umgetauscht, Legen Remuneration gefucht, 
Bieh-Berfiherungs-Bank Nele Iri a eee e, e Herend unter fest . an b r 
1 5 ir a unt. B. 43 an d. Exped. d. 31g. 
— 9 . f d 1861 B li besitzt grösste Vorzüge vor La-| | ___ g — Jor.Rapeport Hamburg Bapenort Hamburg Gelb tftändig geweſener Kauf⸗ 
für eu ſch an von zu er lin nolin. Ei 1 Vaseline, Cold 5 FR ER e Be 3 (5 1 mann, im rüfligen Mannesalter, 
Befinder fh Icht dau] f be ur Saat fenen ee 
8 67 1 a Der fortwährend steigende Absatz, jetzt in empfiehlt Reiſ ende 
Vorſtädt. Graben Nr. 67, part. Haus exe) aus "rs ro „( einem Nonne Heines Rolben-Gommer- * 
Die Sub- Direction Danzig. e weizen, 180 Pfd., in der Colonialwaaren-, Wein- 


oder Tadaksbranche. 


Hafer, Gerſte, Bohnen . 
Erbſen, Peluſchhen, N Adreſſen unter R. 71 an die 


Expedition dieſer Zeitung erbet, 
Lupinen. Geradello, | Pep einer ern Dal 
Kleeſaaten „ 


05 A ER ker und zuverläſſiger ( 
0 9 


Außenbeamter 


Rich“ Dühren & Co., 


Inh. Ed. Eschenbneh. 


über 4 Millionen 


Man verlange ausdrücklich in Dosen meines mehrfach 
Apotheken, Drogerien, Parfü- preisgekrönten Danzig, Derlt. Graben Nr. 25. 


Oonenrs-Ausverkanf e ee Giohus- | 


dazu gehöriger Puder M. 1.—, 
dan gehörige Seife, Stück 


S 7 a N 
Apotheker Walter Weiss, a * J. W. Dubke 3 eh Apen ee Acqui- 
ie. 5 Gerda 5g. Pückierstrasse, Putz-Extract A|: emonentt iein Zaser von 3 [Seht Dfterten mit Febenstaut. 
L. H. Schneider'ſchen I g ene, 
Dr. Schuster aehler; r seine 0 ar — RER 3 5 in 
: 8 ferner zu haben in der unübertroffene Güte. 2 zu billigſten Zagespreiien. 2 Wir ſuchen Jam 1. April er. 


Drogerie zum rothen Kreuz 
He.nr. Hammer 4. Damm 1. 


n 


a | 5 Ankerſchmiedegaſſe 18. 8 4 ! 
Me? Der vielen Nachahmun, eee, eine Lehrling 


Schuh waaren⸗Lagers, 


. 


A f e genau auf die jeder Dose lausgef. F. Radge, Beterfilieng, 5, N 
5 = " Berg- f , gegen monatliche Remuneration, 
Danzig, Jopengaſſe Nr. 32, Auittungsbücher, werken mit Dampfschlämmerel. ke anule | Braeutigam & Co 
beſtehend aus vorzüglichſtem Material in alen ebertorten, ae aeg 8 „Globus im rothen Querstreifen“ 12225 weicher ui 
bevorzugt durch Haltbarkeit und guten Sitz, in den neueſten 8 Ri 3 5 % [das Malergewerbe zu erlerne 
Fagons, Die Breife find auf die Hälfte des reellen Werthes Ziuſen Quittungsbücher und auf meine Firma EIn einer en Eke eine Cehritelle bel, (371 
10 Pf. 


einer Gymnaſſum befißen- H Mielke 22 J 
* 7 0 
— — — — 


herabgeſetzt. (1346 den Glad 


„ Don 8—12 Vormittags. 
t: „ 2— 7 Nachmittags. 


Nr. 6 


0 2 2 . 
Fritz Schulz jun., Leipzig. 
R Grösste Putzmittel-Fabrik der Welt Suche 
„Danziger Zeitung“. mm eigener glechdosen-, Cartonnagen- und Kistenfabrik. per 1. April er. einen (3839 


Fahrräder RETTET ee bee e egi tüchtigen, gewandten 
7 — — —ä — — — 92 
dee a fe T Die Kolz-Jalouſie-Fabrin, daher n Verkäufer 
Bau- und Möb eitif chlerei von 89 ard 4 ber mit 1 6% der feineren Colonialwaaren- 


. Delicateſſen- Branche, 
C. Steudel, Arthur Schulemann, 
Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


gratis und franco. 
Hundegaſſe 98, 
empfiehlt ihre beft bekannte 


ſind zu haben in der 


Verkaufs zei 


Petitionsbogen 
wegen Beſeitigung des Milchkannenthurmes liegen zur 
Unterſchrift aus in den Geſchäften der Herren: 


Wiederverkäuser gesucht, 
Fahrrad-Versandhaus 
8. Krieger in Einbeck. 


Eine tüchtige 


“Gesucht 
gebote befördert sub B, . 95 bie für ſofort evtl. ſpäter ein 


ö lavierl . se H Annoncen. Exped. von S. Salo- für 
Pe 8 e * dle olz-J alousie mon, Stettin. tüchtiger Reijender | 
Saale „Langfuhr, Brunsböfermeg 38. | EEE iomie deren R für die Futtermittelb | 
1 e Saubere Pisten enter] 2 Bullen, g e, 


Saubere Plätterin or - Befitger deſucht hat. Bewerber 

empfiehlt Ig. 1. Domm 4, ge..“ Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. Kaen e e Weben und seite Arafı fein. | 
(3840] Möbel w. pol. u. rep., Nahr in echniſches Geſchäft für fteben zum Derkaufe bei (133 isheri ätiaher | 

etitionen bitten wir bis wum|Giühle eine fl. Ster u. R. 75] Grdbehrungen, Brunnenbauten, Waſſerleitungen. l nee ure . 458 


R. Wilhelm "*sunfprücen unter R. 
e 26 einzureichen. an die Exp. dieſer Zeit. erbeten. Belte Referenzen. ae 805 Ne an Scene 


